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Amt dem Reichstag.
Eozialdrmolralen und Notverordnung.

(Berliner Meldung .) Die Erklärung
der Reichsregierung in der Mittwochfitzung des
Reichstags hat keine Ueberraschungen gebracht.
Die sozialdemokratische Fraktion nahm nach
Schluß der Plenarsitzung Berichte ihrer Vertre¬
ter über den Verlauf der Verhandlungen mit
der Regierung entgegen . Eine Entscheidung
über' ihre Stellungnahme fällte die Fraktion
noch nicht. Es wurden lediglich die Gründe er¬
örtert, die für oder gegen die Ablehnung der
Anträge auf Aufhebung der Notverordnung
sprechen.

Die Ueberweisung der Notverordnung an den
Haushaltsausschuh dürfte sich als unzweckmäßig
erweisen , weil sie bereits die mit der Sozial¬
demokratie vereinbarten Verbesserungen in der
Krankenversicherung, in der Arbeitslosenversiche¬

rung und bei der Bürgerabgabe enthalt . Sollte
der Reichstag die Aufhebung der Notverordnung
ablehnen , so wird die sozialdemokratische Frak¬
tion für sie notwendigen Verbesserungen bei
den einzelnen Vorlagen im Wege der Jnitiativ-
gesetzgebung kämpfen. Die Fraktion wird also
in genau formulierten Anträgen diejenigen
Forderungen stellen, die das Interesse der arbei¬
tenden Klasse bei der Lösung des Finanz¬
problems erfordert . Dem Reichstag wird damit
Gelegenheit geboten , das auf dem Wege der
ordentlichen Gesetzgebung zu tun , was nach Auf¬
fassung der Sozialdemokratie zum Schutze der
sozialen Interessen der werktätigen Massen und
zur Ueberwindung der Finanz - und Wirtschafts¬
krise geschehen muh. (Den Bericht bringen wir
auf der 2. Seite .)

Neues Wiener Kabine«.
Negieeungsdildnng ohne Seimwehe.

(Meldung aus Wien .) Die Verhand¬
lungen des mit der Kabinettsbildung beauf¬
tragten Dr . Ender sind erfolgreich abgeschlossen
worden. Darnach wird sich das Kabinett fol¬
gendermaßen ziljammensetzen : Dr . Ender
Bundeskanzler . Dr . Schober Vizekanzler und
Aeußeres . Winkler (Landbund ) Inneres,
Finanzen der bisherige Finanzminister Dr.
Inch. Justiz der Großdeutsche Dr . Schürft , Land¬
wirtschaft der Chrisilichsoziale Thaler , Unter¬
richt der bisheriae Christlichsoziale Unterrichts-
Minister Dr . Czermak, Soziale Verwaltung
wahrscheinlich ein Beamter , Heeresministermm
Vangoin.

Die ^ ehrleute sind also in dem neuen
Kabinett nicht vertreten . Starhembergs
Min 'kterherrlichkekt hat demnach nicht lange
gewährt.

Sechs Monate Gefängnis für Hamkens.
Im Königsberger Prozeß gegen den schles-

wigschen Vauernführer Hamkens  wegen Be¬
leidigung der Regierung und wegen Auf¬
reizung zum Steuerstreik beantragte der Staats¬
anwalt eine Gesamtstrafe von einem Jahr Ge¬
fängnis und 300 NM . Geldstrafe . Hamkens
wurde zu einer Gefängnisstrafe von seckig Mo¬
naten und einer Geldstrafe von 866 RM . ver¬
urteilt.

Davis,  der amerikanischeStaatssekretär
für Arbeit, der demnächst sein Amt nieder¬
legen will, hat in seinem letzten Bericht
über das Anwachsen der Arbeitslosigkeit in
den Vereinigten Staaten eine restlose Sper¬

rung jeder Einwanderung gefordert.

Mord unter Kindern.
SechsMriger Schallnahe von Kameraden
erschaffen.

(Meldung aus Gotha .) In der Volks¬
schule von Eräfentonna kam es am Mittwoch
vormittag während der Pause zwischen Schülern
Hu Streitigkeiten , in deren Verlaus der Schülergramer ein Messer hcrvorzog und den sechs¬
jährigen Knaben eines Landarbeiters erstach.Mährend der Kleine tot zusammenbrach, be¬
nutzte der jugendliche Täter die entstehende Auf¬
regung, um zu verschwinden . Es gelang bisher
sucht, seiner habhaft zu werden ; er wurde auch
rn der Wohnung seines Vaters , des Kpmmu-
lustenführers Cramer . nicht aufgefunden.

Eine Ergänzungsmeldung hierzu besagt:
Der elf Jahre alte Schulknabe Kramer war
Sestern vormittag von seiner nach Gotha fah¬
renden Mutter allein in der Wohnung zurück-
gelassen worden ; um sich die Zeit zu vertreiben,
Volte der Knabe den sechsjährigen Nachbarsohn
Meida znm Spielen  in die elterliche Woh¬
nung. Der junge Kramer sank» dabei den ge¬
ladenen Revolver  seines Vaters und
ä>elte  mit der Waffe auf den Spielgefährten.
Dabei ging ein Schuß los und traf den kleinen
Meida über dem Auge in die Stirn . Der Ge-
lrossene starb sofort.

Die beiden Meldungen widersprechen sich
stark. In der ersten ist der Knabe mit Absicht
"nt einem Messer getötet worden, in Ser an¬
deren ist es einer jener Zufälle, wie man sic
Won wiederholt erlebt hat. Wir neigen zu der
Annahme, daß die zweite Darstellung die zu¬
treffendere ist.

Diese Annahme wird durch eine spätere
Meldung bestätigt . Wir erfahren noch folgende
«lNzelheiten : Frau Kramer war vormittags

nach Gotha gefahren und hatte deshalb ihren
Sohn aus der Schule zurückbchal-
t e n. Dieser holte sich den kleinen Weida , mit
dem er immer zusammen spielte , in die elter¬
liche Wohnung , die er zu bewachen hatte . Der
Kleine bekam Frühstück,  und während er
am Tische saß, brachte der Große einen Re¬
volver  herbei , den der Vater in einer Nische
am Vodenaufgang verwahrt hatte . Während
des Herumspielens mit der Waffe muß sich die
Sicherung gelöst  haben . Als Karl Kra¬
mer an der Wange des Kleinen Blut sah, und
dieser aus dem Stuhl wankte, hat er ihn in die
Arme genommen und ihn gerufen : „Karlchen,
antworte mir ." Als das erfolglos war , lies er
in seiner Angst aus dem Hause zu der Groß¬
mutter des Verunglückten, und weil er diese
nicht antraf , zu seiner eigenen Großmutter , um
ihr das Schreckliche zu berichten. Den kleinen
Karl Weida fand man dann bereits tot auf.

(Die obige erste unzutreffende Meldung
stammt aus dem Wolffschen Büro.)

Verurteilte Räuberbande.
(Frankfurt  a . M ., 1. Dezember . Radio¬

dienst.) In Weiden in der Oberpfalz verurteilte
das Gericht eine dreiköpfige tschechische Räu¬
berbande  zu hohen Zuchthausstrafen . Die
drei hatten zahlreiche Räubereien an der bay¬
risch-tschechischenGrenze ausgeübt und mehrfach
Personen angefallen . Zwei der Täter . Vater
und Sohn , erhielten 16 bzw. 13 Jahre Zucht¬
haus , ein weiterer ein Jahr und sechs Monate.

Schüsse im Konsulat.
Der Nachealt eines Siudenien.

(Eigenmeldung aus Dortmund .)
In Dortmund drang am Mittwoch nachmittag
der Student Kurt Winkelmann in das hollän¬
dische Konsulat ein und gab auf einen Beam¬
ten, der ihm gerade begegnete , mehrere Schüsse
ab, die jedoch fehlgingen . Dann lief er fort
und schloß sich in das Klosett eines anderen
Hauses ein . Als ein Bolizeibeamter ihn auf¬
forderte , die Türe zu öffnen , schoß er auch auf
den Beamten , ohne jedoch zu treffen . Der Täter
hat vermutlich aus Rache gehandelt . Er wurde
vor einiger Zeit aus Holland ausgewiefen.

So sieht er aus!
Die von den Nationalsozialisten in Umlauf

gesetzte Agitationsfabel , wonach der thüringische
Innenminister Frick auf einen Teil seiner
Dienstbezügc zugunsten von Erwerbslosen ver¬
zichtet haben soll, hat sich als völlig falsch er¬
wiesen . Auf eine sozialdemokratische Anfrage
im thüringischen Landtag teilte Finanzminister
Baum mit , daß Frick dieselben Bezüge wie die
anderen Minister für sich in Anspruch nimmt.

Attentatsversuch in Madrid.
Bei einer Pressebesprechung in Madrid

versuchte gestern ein früherer Redakteur Lidze
den Ministerpräsidenten Verenger durch einen
Revolverschuß  zu töten . Die umstehenden
Journalisten schlugen jedoch die Mörderhand
beiseite , so daß die Kugel in die Decke drang.
Lidze ist in Haft genommen worden.

EMM

Präsident Hoover  ist gegenwärtig hef¬
tigen Angriffen von beiden Parteien ans-
gosetzt, da er ankündigte, dem Senat eine
Vorlage zum Beitritt Amerikas zum Haa¬
ger Schiedsgerichtzuleiten zu wollen. Die
Gegner Hoovers sehen in diesem Schritt
einen verschleierten Versuch zum Beitritt

der USA. zum Völkerbund.

Politische LusammenstiZße.
Der Chemnitzer Straßenbahnerstreik beendet.

(Chemnitz,  1 . Dezember . Radio -
dienst .) Gestern abend versuchten hier Kom¬
munisten in geschlossenen Trupps zu demon¬
strieren . Als die Polizei die Umzüge auflösen
wollte , zogen sich die Demonstranten in ein
Lokal zurück, aus dem heraus sie die Polizei
mit Steinen bewarfen . Es wurden etwa 126
Verhaftungen vorgenommen.

In Leipzig  wurden als Folge eines Zu¬
sammenstoßes zwischen Polizei und Kommunisten
neun Personen verletzt, darunter eine so schwer»
daß sie im Krankenhaus starb.

Gestern abend kam es ferner in Hamburg
zu einem blutigen Zusammenstoß zwischen kom¬
munistischen Demonstranten und der Polizei.
Dabei wurden u. a. zwei Polizeibeamie schwer
verletzt und einer getötet.

(Chemnitz,  1 . Dezember . Radio-
dienst .) Der Straßenbahnerstreik ist endgültig
zusammengebrochen. Bereits gestern war der
Fährbetrieb wieder normal . Lediglich aus
Sicherheitsgründen wurde bei Einbruch der
Dunkelheit der Betrieb eingestellt . Die Direk¬
tion der Straßenbahn hat die Entlassung
aller Streikenden  verfügt . Es kommen
dafür von der Gesamtbelegschaft von 1166 Mann
226 Personen , sämtlich Kommunisten , in Frage.
Unter ihnen befinden sich der kommunistische
Vetriebsratsvorsitzende sowie der kommunistische
Vorsitzende des Arbeiterrats . Mit Hilft ihrer
„Gewerkschaftsopposition " hat die Kommunisti¬
sche Partei hier also erreicht, daß die Stadt
Chemnitz die kommunistischen Straßenbahner
los wird.

S. fl .-Sturmabtettung festgenommen.
Die Erzählungen des Rittergutspächters.

(Breslauer Meldung .) Der Bres¬
lauer Polizeipräsident teilt mit : „In der ver¬
gangenen Nacht wurden in Jäschkowitz im
Landkreise Breslau etwa 156 Mitglieder der
Breslauer nationalsozialistischen Sturmabtei¬
lung , darunter auch Sanitäter , unisormiert,
feldmarschmäßig ausgerüstet und bewaffnet fest-
gestellt . Sie waren im Schloß des Gutshofes
des Rittergutspächters v. Oelfsen «ntergebracht,
wo die Unterkunst in Sälen vorbereitet war.
Ein noch in der Nacht hinzugezogenes Schupo¬
kommando stellte eine Menge Waffen , darunter
scharsgeladene Karabiner , Pistolen . Handgrana¬
ten. Munition und Hiebwaffen aller Art fest.
Die vorläusig festgenommenen Nationalsozia¬
listen wurden in den frühen Morgenstunden
durch Lastkraftwagen der Schutzpolizei dem

Polizeipräsidium zugefiihrt . wo die weiteren
Vernehmungen stattfinden . Die Festgenomme¬
nen wurden dem Gericht zugeführt ."

Rittergutspächter v. Oelfsen erklärt zu der
Angelegenheit , daß ihm vor einigen Tagen ein
junger Mann «m die Ausnahme mehrerer hun¬
dert Nationalsozialisten gebeten hätte , weil in
Breslau in der Nacht zum Mittwoch von Links
„ein Putsch" geplant sei und die Nazis um ihr
Leben fürchteten. Er habe schon öfters rechts¬
radikalen Verbänden Unterkunft gewährt und
hatte schon aus diesem Grunde das an ihn ge¬
richtete Ansinnen nicht abgelehnt.

Die Argumentation des Herrn Ritterguts¬
pächters klingt wie ein Märchen aus „Tausend¬
undeine Nacht".

3S TanksmFlammen.
Serbe Selbrönde in Amerika.

(Neu york,  1 . Dezember . Radio-
dienst .) In den Brooklyn » Anlagen der
Standard Oil -Companie ereignete sich gestern
nachmittag die Explosion eines Tanks mit
16VV6 Gallonen Rohöl . Es entstand dadurch
ein Großfeuer von ungeheurem Aus¬
maß.  Sofort hatten acht weitere Tanks mit
Terpentin und Oel Feuer gefangen und bis nm
Mitternacht standen nicht weniger als 3 3
Tanks in Flammen . Der Sachschaden
ist unermeßlich.  Die Feuerwehren be¬
schränken sich lediglich auf den Schutz der in der
Nähe der Brandstelle liegenden weiteren An¬
lagen.

Das Feuer bei der Standard Oil Companie
in Brooklyn konnte heute früh auf seinen Herd
beschränkt werden , nachdem zuvor noch weitere
sechs Oeltanks explodiert waren . Der Eesamt-
schaden wird vorläusig auf über eine Million
Dollar geschätzt.

Kartoffeltarif der Reichsbahn um 16 Prozent
ermäßigt.

Die bereits angekiindigte Herabsetzung der
Reichsbahnfracht für den Bezug von frischen
Kartoffeln in Wagenladungen letriigt nach
einer amtlichen Mitteilung 16 Prozent und
tritt bereits am 1. Dezember in Kraft.



Ruhiger Reichstag.
Die Rede des Finanrminiftees.

Eigenbericht aus Berlin.
Es sah an diesem Mittwoch rund um den

Reichstag gefährlich aus , aber es wurde alles
halb so schlimm. Der erste Tag des zweiten
Sitzungsabschnittes dieses Krisenreichstages ver¬
lief drinnen und draußen ohne jede Aufregung
Im Sitzungssaal ging es ruhig und sachlich,
beinahe langweilig zu. Vor dem Gebäude sahen
Trupps der Schutzpolizei streng auf die Inne¬
haltung der Bannmeile . Man wollte alle Ver¬
suche der Nazis , sich wieder im Fenstereinjchmel-
ßen zu üben und Krawallieder zu grölen , in den
Anfängen unterbinden . Die Demonstration
der Polizei Severings wirkte auf die Nazis sehr
beruhigend . Sie benahmen sich vor dem Haus
wie im Hause recht artig . Ihre Bonzen waren
nicht in Uniform , sondern in eleganten Zivil-
anzüaen erschienen , die Oberbonzen Straffer,
Goebbels und andere an der Spitze waren in
ihren schnittigen Privatautos vorgefahren . Die
Führung der Fraktion hatte wieder der thürin¬
gische Minister Dr . Frick, dessen 20 000 NM
Jahresgehalt ihm erlauben , das Kommen des
Dritten Reiches in Geduld abzuwarten . Die
Tribünen des Hauses waren dicht gefüllt , aber
weder die Studenten noch die Modedamen , die
gekommen waren , um die Nazi -Abgeorvneten
als wilde Männer auftreten zu sehen , kamen
auf ihre Kosten . Es war eine regelrechte nor¬
male parlamentarische Arbeitsfitzung.

Nicht einmal die zahllosen Strafverfolgungs¬
anträge gegen nationalsozialistische Abgeord¬
nete , die berufsmäßig gegen hohe Redaktions¬
gehälter ihre parlamentarische Immunität aus¬
nutzen , um ohne Gefahr verleumden zu können,
erregten nennenswertes Aufsehen . Man ist ja
längst gewohnt , daß gegen die fette Nazi -Bonzo-
kratie dutzendfache Beleidigungsklagen anhängig
find , und daß sich jeder von ihnen vor jeder
Gerichtsverhandlung zu drücken sucht. Am
Mittwoch lagen zwei Dutzend Beleidigungs¬
klagen gegen den Nazi -Bonzen Buch vor . Eine
ganze Menge anderer Nazi -Bonzen , so der no¬
torische Verleumder Dr . Leu in Köln , konnte
diesmal „nur " mit sechs Beleidigungsklagen
aufwarten . Diese heldenhaften Vorkämpfer für
Ehre und Reinheit verkriechen sich nun wieder
hinter die parlamentarische Immunität.

Die Kommunisten eröffneten die Sitzung mit
einem freilich nickt ernst gemeinten Vorstoß
gegen die Abriegelung des Reichstagsgebäudes
durch die Schutzpolizei . Sie brachten einen An¬
trag ein , der die sofortige Zurückziehung der
Schupo verlangte . Da gegen die sofortige Be¬
ratung dieses Antrages Einspruch erhoben
wurde , konnte er nicht verhandelt werden . Die
Nazis waren sehr verdutzt , daß die Kommu¬
nisten so flink eine demagogische Offensive gegen
die Polizei einleiteten . Noch ehe die Nazis sich
zum Wort melden konnten , war der kleine
Zwischenakt vorüber.

Anschließend verlas der Reichsfinanzminister
Dr . Dietrich seine Rede über die Sanierungs-
pläne der Reichsregierung . Der Minister , der
der freien Rede sehr temperamentvoll mächtig
ist, hielt sich diesmal genau an sein Manuskript.
Das ganze Haus hörte ihm mit Aufmerksamkeit
beinahe ohne Zwischenrufe zu. Nur der Kom¬
munist Torgler versuchte ab und zu durch län¬
gere Zwischenbemerkungen den Vortrag des
Reichsfinanzministers zu beleben . Es glückte
ihm aber nicht . Nur als Torgler die Obcr-
Lürgermeistergehälter rügte , sah Dietrich aus
seinem Manuskript auf und erklärte , daß Torg-
ler in dieser Beziehung recht habe . Die Nazis
nahmen die Ministerrede ohne Widerspruch auf.
Man sah ordentlich , wie die meisten von ihnen
staunten , welche finanzielle und technische Viel¬
seitigkeit der Reichshaushalt darbietet . Die
Rede des Reichsfinanzministers hat stark ge¬
kürzt etwa folgenden Inhalt:

Die Ausgaben im Reichshaushalt sind um
insgesamt 1425 Millionen Reichsmark gekürzt
worden . Die Erhöhung der Beiträge zur Ei-
werbslosenversicherung auf 6>4 Prozent bedeutet,
daß die Versicherung für das nächste Jahr mit
einer Einnahme von 1716 Millionen Reichs¬
mark rechnen kann , wozu noch Krisenfürjorge
und Verwaltungsaufwand von 420 Millionen
Reichsmark kommen , die vom Reich zugeschossen
werden . Im laufenden Haushaltsjahr beträgt
der Reichszuschuß an die Erwerbslojenversiche-
rung 1100 Millionen Reichsmark . Diese Riesen-
summe und ein Einnahmerückgang von 900
Millionen Reichsmark haben die großen Etat¬
schwierigkeiten verschuldet . Zur Deckung kommt
eine Erhöhung der Branntweinsteuer nicht mehr
in Betracht , weil schon die letzte Erhöhung
einen großen Einnahmeausfall veranlaßt hat.
Die Mehrbelastung des Bieres ist den Gemein¬
den Vorbehalten worden . Es blieb also nur der
Tabak , der heute schon rund 1100 Millionen
Reichsmark Belastung hat . Das jetzt vorliegende
Kompromiß zieht die Zigarre stärker heran,
gleichzeitig aber wird auch die Zigarette neu
belastet . Arbeiter , Angestellte und kleinere Fa¬
brikanten , die durch die Steuererhöhung leiden,
sollen unterstützt werden . Laut der Notverord¬
nung soll die Gesamtsumme der Etatausgaben
non 10 687 Millionen Reichsmark auch in den
Jahren 1032 und 1933 nicht mehr erhöht wer¬
den . Dasselbe gilt für die Haushaltspläne der
Länder und Gemeinden.

Mit starkem Nachdruck wies der Minister im
weiteren Verlauf seiner Ausführungen darauf
hin . daß von den 10lL Milliarden Haushalt
des Reiches nicht weniger als acht Milliarden
zwangsläufig  sind , nämlich Ueberweisun-
gen an die Länder und Gemeinden mit rund
drei Milliarden , die inneren und die äußeren
Kriegslasten mit rund vier Milliarden und die
Verzinsung und Tilgung der Reichsschulden
mit nahezu einer Milliarde . Als besonders
unpopulär bezeichnete der Minister die Gehalts,
senkung bei den Beamten . Man habe sich aber
1927 bei der Neuordnung des Vesoldungswesens
in der Leistungsfähigkeit Deutschlands getäuscht.
Zu berücksichtigen sei. daß der Lebenshaltungs¬
index seit l928 immerhin von 152.3 Prozent des
Vorknegssatzes auf 143,5 oder um 5ch v. H. ge¬

sunken sei. Die Länder und Gemeinden seien
verpflichtet , die gleichen Gehaltskürzungen vor¬
zunehmen . Die Realsteuern dürften im Jahre
1931 nicht erhöht werden . Als zukünftige Er¬
sparnismöglichkeiten nannte der Minister in
erster Linie Verwaltungsersparnisse beim Fi¬
nanzministerium und dem Arbeitsministerium,
vor allem ferner durch die Steuerverein¬
fachung . Zwar würden durch die Steuerverein¬
fachung etwa 100 Millionen Reichsmark ver¬
loren gehen , aber sie würden auf längere Sicht
bei den Verwaltungskosten wieder eingespart,
und es werde in der Folge viel Aeräer vermie¬
den. Hinsichtlich der Kapitalflucht setzt der
Minister große Hoffnung auf die eidesstattliche
Versicherung bei Zensiten . die im Verdacht
stehen , Geld ins Ausland verschoben zu haben.
Die Kontrolle der Kapitalflucht sei sehr schwer
wenn man bedenke , daß Deutschland einen
Außenhandel von 26 Milliarden habe . Kassen¬
schwierigkeiten für das Reich sind nach der Auf¬
fassung des Ministers In diesem Winter nicht
zu befürchten . Der Etat werde ausaealichen
und die Gefahrenmomente seien beseitigt.
Reichsfinanzminister Dietrich bedauerte schließ¬
lich. daß zu einer Notverordnung gegriffen
werden mußte , aber die Verhältnisse hatten
dazu gezwungen . Am Schluß der Ministerrede
rief die Mitte „Bravo " , das übrige Haus ver¬
harrte in Schweigen.

Die Ministerrede wurde im ganzen ruhig
angehört . Nur wenn Minister Dietrich sich
direkt gegen die Oppositionsparteien wandte,
hörte man einiae Zwischenrufe von den Kom¬
munisten und Nationalsozialisten . (Beifall bei
den Mittelparteien .)

Auf Vorschlag des Präsidenten wurde die
Aussprache auf Donnerstag vertagt . — Ein¬
sprüche der nationalsozialistischen Abag . Heines
und Rosenberg gegen ihre Ausweisung aus
einer früheren Sitzung wurden abgelehnt.

Der Reichstag begann heute mittag 12
Uhr die große Aussprache über die Notverord¬
nung und den Reichshaushalt für 1931. Die
stark besuchte Sitzung wurde eingeleitet durch
die Rede des sozialdemokratischen Abgeordneten
Keil . _

Erdbeben in Indien.
(London.  4 . Dezember . Radiodkenst.)

Nach Mitteilungen aus Rangun (Indien ) rich¬
tete ein heftiges Erdbeben  in Burma
großen Schaden an. Zahlreiche Brücken und
Bahnanlagen sind zerstört und Häuser ein-
gestllrzt. Biele Personen wurden getötet
und verletzt.  In Pya verursachte das
Erdbeben ein großes Schadenfeuer . Der Schnell¬
zug Rangun —Mandalaq ist überfällig und man
vermutet , daß er verunglückt ist. Nähere Einzel¬
heiten über die Höhe der Schäden stehen noch
aus.

Krupp baut in Aegypten.
(Kairo,  4 . Dezember . N a d i o d i e n st.)

Die ägyptische Regierung hat dem Angebot der
Firma Krupp , die Benha -Brücke für 173 000
ägyptische Pfund zu bauen , den Zuschlag erteilt.

Ausgehobene Falschmiinzerwerkstatt.
Am Mittwoch wurde von der Kölner Krimi¬

nalpolizei in einem Kölner  Vorort eine
Falschmünzerwerkstatt ausgehoben . Es konnten
vier Mann verhaftet werden , die gerade mit
der Herstellung von Fünfmarkstücken beschäftigt
waren.

Ein Schwindler.
Der Nationalsozialist Knoof , eine Säule der

Hitlerianer in Koblenz,  wurde von einem
hiesigen Gericht wegen Betruges zu sechs Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . Knoof tauchte im
Februar dieses Jahres in Koblenz auf und gab
ich hier als flüchtiger Fabrikant aus dem pol¬

nischen Korridor aus . Wenige Tage nach seiner
Ankunft erhielt er beim Versorgungsamt
Koblenz gegen ein Monatsgehalt von 350 RM.
eine Anstellung . Trotzdem ließ er sich weiter
Wohlfahrtsunterstützung als Erwerbsloser aus¬
zahlen , bis das Wohlfahrtsamt ihn im Juli bei
seinem Schwindel ertappte und ihn dem Kadi
auslieferte.

Die Sozialdemokraten haben ihren Austritt
aus der Danziger Regierung  erklärt,
da durch die letzte Volkstagswahl die Grundlage
der gegenwärtigen Koalition erschüttert ist.

Der Neichsarbeitsminister hat den Schieds¬
spruch in der sächsischen Metallindu¬
strie  für verbindlich erklärt.

In Rom , in Ober italien,  in der Emilia
und Romania wurden , wie amtlich mitgeteilt
wird , von der politischen Polizei drei „anti¬
faschistische Geheimbünde " entdeckt.

Ouven Poung  sprach gestern in Neuyork
über die Revisionssrage,  indem er einen
Anspruch der Schuldnermächte aus dem Welt¬
kriege auf Revision der Zahlungsverträge an¬
erkannte, wenn die Gläubiger von der Zah¬
lungsunfähigkeit der Schuldnerstaaten überzeugt
seien.

Der Beginn der bernfsüvlichen Ar¬
beitslosigkeit  ist , wie wir hören, für die¬
ses Jahr aus den IS. Dezember sestgelegt wor¬
den. Es wurde also dies Jahr mit Rücksichtauf
das verhältnismäßig milde Wetter um eine
Woche hlnausgeschoben.

Der bisherige Chefredakteur der Berliner
„Volkszeitung ", Ott ' Nuschle,  M . d. L., der
Ende November aus dem Verlag Masse aus¬
geschieden ist, ist von der Deutschen Staatspartei
als deren Reichsgeschäftsführer ausersehen.

Der frühere Reichsbankpräsident Dr. Schacht
traf gestern mit dem Dampfer „Columbus " von
seiner Amerikareise wieder in Bremerhaven und
damit in Deutschland ein.

Vom Iu - iauerwiel in den Tod.
Weiteres zur Verlinee Lerttaner-rragödie.

Zu dem gestern bereits ausführlich mitge¬
teilten Vorkommnis wird heute noch weiter be¬
richtet : Der tragische Abschluß , den das rätsel¬
hafte Verschwinden des 14jährigen Tertianers
Hans Rosenberg aus Zehlendorf gefunden hat,
bildet in weiten Kreisen das Tagesgespräch.

Hans Rosenberg ist der Sohn eines Eisen¬
bahnrats in Zehlendorf . Er besuchte das Arndt-
Gymnasium und war Schüler der Obertertia.
Seine Lehrer stellen dem Jungen das beste
Zeugnis aus . Er galt als außerordentlich
begabt  und war der beste Schüler seiner
Klasse , deren Vertrauensmann er war . Auch
bei seinen Mitschülern war Hans Rosenberg
sehr beliebt . Er war ein lustiger Junge , aller¬
dings etwas schwächlich und sensitiv . Durch
seine leichte Auffassungsgabe brauchte er sich
nur wenig mit seinen Schularbeiten zu be¬
schäftigen . so daß ihm sehr viel freie Zeit
zum Spielen  übrig blieb Er besuchte lehr
oft den Sportplatz und nahm an vielen sport¬
lichen Veranstaltungen teu . Durch schlechte
Lektüre ist der Junge auch nicht auf !eine
abwegigen Gedanken gekommen , vielmehr
nimmt man an , daß er sich so stark in ein Spiel
hineingelebt hat , daß er ganz von der
Idee befangen war , „ eich Räuber
zu  sein ". Als er sich am vergangenen Sonn¬
abend aus der elterlichen Wohnung entfernte,
nahm er ein Jndianerkostüm und den
Revolver  seines Vaters mit . Wo sich der
Junge über Sonntag aufgehalten hat . konnte
bis jetzt noch nicht festgestellt werden . Am Mon¬
tag erschien Hans Rosenberg plötzlich bei Be¬
kannten in Köpenick und erzählte dort , daß er
schulfrei habe und deshalb einen Ausflug mache.
Da das Verschwinden des Jungen den Leuten
noch nicht bekannt war , unterließ man es . die
Eltern in Kenntnis zu setzen. Hans Rosenberg
muß dann nach Dahlem gefahren sein und sich
jedenfalls in der Nacht zum Dienstag im
Grunewald verborgen  gehalten haben.
Wie der Junge dazu kam. in die Villa des
Professors Dr . Bohrend , der sich zurzeit im Auf¬
träge der Akademie der Künste auf einer
Studienreise in Rußland aufhält , einzudringen,
wird sich wahrscheinlich nie klären lassen . Jeden¬
falls hatte der Schüler beobachtet , daß die Villa
in der Iuttastratze ohne Bewachung war . Er
muß über den Zaun geklettert sein und ist dann
durch ein offenes Seitenfenster in das Haus ge¬
langt . Als die Ehefrau des Professors
Bohrend dann abends in ihre Villa heimkehrte,
kam ihr der Junge , den sie nicht kannte , auf
der Treppe entgegen und rief : „Hände hoch
oder ich schieße !" Gleich darauf krachte
auch schon ein Schuß . Frau Professor Dr . Beh-
rend , die nicht verletzt worden war , lief nun auf
die Straße und rief um Hilfe . Nachbarn alar¬
mierten das Ueberfallkommando , aber bevor
noch die Beamten in der Juttastraße eintrafen,
hatte sich Hans Rosenberg im Eßzimmer der
Villa einen Schuß in das Herz  bei¬
gebracht . Die Polizeibeamten brachten den
Jungen noch in das Oskar -Helene -Heim , wo
aber die Aerzte nur noch den bereits eingetre¬
tenen Tod feststellen konnten . Die bedau¬
ernswerten Eltern  des Jungen , die
noch spät abends von der Polizei von dem
Vorfall in Kenntnis gesetzt wurden , erlitten
einen Nervenzusammenbruch.  In den
Taschen des Toten fand man eine Dreyse-
Pistole.  die der Junge seinem Vater fort¬
genommen hatte , außerdem einen Tesching
und zwei Schreckschußpistolen.  Wie
Hans Rosenberg zu den beiden Schreckschußpisto¬
len und dem Tesching gekommen ist. ließ sich
noch nicht feststellen.

Das tragische Schicksal des Obertertianers
Hans Rosenberg hat begreiflicherweise in den

Kreisen seiner Mitschüler lebhafte Anteilnahme
hervorgerufen . Hans Rosenberg war in seiner
Klasse mit jedem befreundet . Er hatte sich,
seiner ganzen abenteuerlichen Veranlagung ge¬
mäß . mit zwei Untertertianern und einem Schü¬
ler eines Zehlendorfer Gymnasiums zu einer
„I n d i a n e rg r u p p e" zusammengeschlossen.
Diese vier Jungen hatten sich Jndianerkostüme
zugelegt . Rosenberg war dank seiner körper¬
lichen Gewandtheit und seiner Abenteuerlust
der Anführer der kleinen „Jndianergruppe ".
Auch äußerlich gab man zu erkennen , daß Hans
Rosenberg als Führer der Gruppe zu betrachten
war : er trug als einziger eine regelrechte
Trapperausrüstung.  An schulfreien
Nachmittagen legten die vier Jungen ihre
Jndianerkostüme  an , durchstreiften den
nahen Grunewald , stießen ihr „Jndianer-
geheul " aus und schossen aus Scheintod-
pistolen in die Luft.  Sie fanden an
diesem kindhaften Vergnügen eine unglaubliche
Freude , so daß sie oft ihren Mitschülern davon
zu erzählen wußten.

Reichstagsdispositionen.
Der Aeltestenrat des Reichstages beschloß am

Mittwoch mit der ersten Lesung des Haushalts¬
plans für 1931 sowohl die alte als auch die neue
Notverordnung sowie die eingehenden Miß¬
trauensanträge zu verbinden . Es soll versucht
werden » die Beratung über diesen Fragen¬
komplex bis zum Sonnabend zu Ende zu führen.
In der nächsten Woche wird sich dann der
Reichstag mit außenpolitischen und anderen An¬
trägen beschäftigen. Hierzu gehören auch die
Anträge wegen der Hochwasser- und Vergwerks-
katastrophen.

Der Aeltestenrat befaßte sich ferner mit den
Vorschlägen seines Unterausschusses über die
neue Diätcnregelung für die Abgeordneten . Die
Vorschläge des Unterausschusses , wonach die
Diäten um 20 Prozent gesenkt werden , wurden
gebilligt . Weitere Aenderungen am Diätengesetz
sollen nicht vorgenommen werden.

Notizen aus aller Welt . In Hagen  wurde
der 21jährige Handlungsgehilfe Sanders , der
mit seinem Fahrrad in der Nähe der elterlichen
Wohnung auf und ab fuhr , hinterrücks von zwei
Personen vom Fahrrad gerissen , zu Boden ge¬
schlagen und durch Messerstiche lebensgefährlich
verletzt . Der Tat dürften politische Motive zu¬
grunde liegen . Der Verletzte ist Mitglied der
NSDAP . — Der abermals wegen Blutschande
zu Zuchthaus verurteilte Bornimer Amtsvor¬
steher Frenzel  verweigert seit seiner Ein¬
lieferung in das Potsdamer Gerichtsgefängnis
jede Nahrungsaufnahme . Der Verurteilte ist
seelisch vollkommen zufammengebrochen.
Der 32jährige Schauspieler Kurt Daehn , der am
31. August die 16jährige Schauspielerin
Maren,  die Tochter des Münchener Kauf »'
manns Winterhauer , in Bad Ischl durch einetz!
Revolverschuß lebensgefährlich verletzt hatte,
wurde vom Schöffengericht in Vad Ischl zu zwei
Jahren verschärften Kerkers sowie zur Zahlung
von 1000 RM . an Frau Maren verurteilt . —
Eine Abteilung des Jungüanners Bautzen , die
am Dienstag abend an der Braun -Versamm¬
lung in Dresden  teilgenommen hatte , wurde
auf dem Rückmarsch vor einem nationalsozia¬
listischen Parteiheim in Dresden -Neustadt von
einem Trupp Nationalsozialisten llbersallen . Es
entwickelte sich eine Schlägerei , die zum Ein¬
greifen der Polizei führte . Ein Reichsbanner¬
mann wurde in das nationalsozialistische Partei-
Heim hineingezogen und dort auf das schwerste
mißhandelt , bis er von der Polizei befreit
wurde.

Ein kleines Müde! ist gestorben.
Nachdruck verboten.

Gestern brachte ihm die Post den schwarz¬
umränderten Trauerzettel . Angehörig !., als
Eltern , Geschwister und Schwägerinnen , teilten
vom tiefsten Schmerze gebeugt , ihm und den
anderen , die sie gekannt hatten , mit , daß ihre
geliebte Tochter beziehungsweise Schwester und
Schwägerin nach langem Leiden selig entschlafen
war . Er konnte nicht über die irdische Hülle
der teuren Verblichenen hinaus lesen ; die Buch¬
staben tanzten hämisch und auf einmal waren
es keine Buchstaben mehr und kein Zettel son¬
dern der Blick in ein Mikroskop . Man sieht
Tuberkeln , hämische Stäbchen , die einen Men¬
schen zu Tode fressen , bis er nach langen Qualen
entschläft , in Fieberschauern , in stechenden
Schmerzen , die die Brust durchwühlen , in nächt¬
lichen Schweißausbrüchen . Und dann ist es
eines Tages vorbei . Ein kleines Mädel ist ge¬
storben . Die Welt dreht sich weiter , die Straßen¬
bahn fährt , das Kino hat geöffnet , ein feiner
Regen rieselt auf die Straßen und niemand
weiß , daß ein kleines Mädel gestorben ist

Sie wußte es immer , daß es so kommen
mußte . Sie hatte den Tod in der Brust . Zu¬
erst war es nur der eine Lungenflügel . Und
dann kam der zweite dazu . Fünf Jahre dauerte
es . Und er erinnerte sich, als er den Zettel in
der Hand hielt , an zahllose kleine Bilder , die
Heraufstiegen wie ein alter , stimmender Film:
ein erstes Rendezvous in einem Cafe , Frühling
1924. Ein erster Kuß auf einer Bank im Parb
Eine Lichtung im Jungwald . Ein kleines Zim¬
mer , in dem sie wohnte . Ein blauer Stoff¬
wurstel mit einer großen Zipfelhaube saß auf
dem Bett , ein kleiner , melancholischer Pierrot.
der traurig aus gläsernen Augen zu ihr aussah.
seiner Kolombine.

Rein, er hatte nichts vergessen. Es war sehr
schön gewesen und sehr süß, llherglänzt von der
Bitterkeit des Unvermeidlichen , des Unentrinn¬
baren . Es war ein Jahr oder mehr Sie war
die erste Frau , die gut zu ihm war , die ihn
liebte und die er lieb hatte . Einmal mußte es
vorbei sein. Das war damals , bei einem letzten
Ausflug ins Gebirge.

Dann kam das Spital . Weiße Betten , hoff¬
nungslos weiß . Sie hielt es nicht aus Ster¬
ben kann man auch zu Hause . Damals wußte
man nicht , daß es noch vier Jahre dauern sollte.
Es war ein ganz langsames , qualvolles Hin¬
sterben , mit vielem und unerbittlichem Husten,
ein langsames , blutiges Ausspucken der Lunge.
Sie wurde immer magerer und blässer . Er sah
sie nicht , er wußte nicht , ob sie schon gestorben
war oder noch lebte . Rur manches Mal , spät¬
abends , wenn er mit der Straßenbahn vorbei¬
fuhr , sah er Licht in ihrem Fenster und wußte,
daß es noch nicht vorbei war.

Einmal , das ist schon viele Monate her , wollte
sie ihn sehen . Und er ging hin und war ent¬
setzt und erschreckt und mutzte lächeln , hilflos
lächeln , als ob nichts wäre . Und es lag nur
noch ein Gespenst im Bett , gelbliche Haut über
die Knochen gespannt , der Arm nicht dicker als
ein Spazierstock , dieser Arm , der einmal weich
gewesen war und zärtlich . . . Seit einem Jahr
lag sie schon im Bett . Sie konnte nicht mehr
aufstehen . Zu schwach, zu müde . Und sie er¬
zählte ihm : oaß sie wieder einmal gesund wer¬
den würde . Und dann würde sie das Leben ge¬
nießen , nachholen , alles nachholen . Küssen , Lie¬
ben . Einen Tonfilm sehen . Nein , sie hatte
noch keinen gesehen . Sie lag ja schon seit einem
Jahr im Bett . Und er hörte lächelnd zu und
hätte so gerne geweint , und durste nicht . Ihr
nicht den Glauben nehmen.

Sie hatte ihn selbst nicht recht Sie sah ihn
auf einmal traurig an . Und dann sagte Ist
leise : „Ich habe ein paar Geschichten von dir
gelesen . Wenn es einmal aus ist mit mir , dann
schreib auch über mich etwas . Ich sag ' dir den
Titel : Ein kleines Mädel ist gestorben . . . Ver¬
sprich mir 's , bitte , versprich mir 's . . ."

Und damals hatte er es versprochen . Und
jetzt steht das alles auf zwei Vogen Papier , ein
paar Tränen und ein bißchen Tinte . Und dann,
morgen , geht man zu einem letzten Rendezvous,
ein Sarg gleitet in die Tiefe , hinunter zu den
Flammen , und alles , alles ist vorbei . Es war
einmal sehr schön, liebe kleine Ria . Und alles !
was geblieben ist, sind zwei Bogen Papier , ein j
paar Zeilen , eine kleine , hilflose Geschichte. Und i
der Titel ist von dir . Ein kleines Mädel ist
gestorben.



Nummer 283 Donnerslas 4 Dezember 193V1.Veilage.
gadeMdwche Umj« iui
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Karl Götz. der Bühnenmaler.

Der jadestiidtische Schiffsverkehr im Novem¬
ber. Die „Wrihala" sendet uns folgende Nach¬
weisung über den Schiffsverkehr im Handels¬
hafen Wilhelmshaven-Rüstringen im November:
K. Von und nach See (Kaiser-Wilhelm-
Brücke) : Es liefen ein: . 16 Schiffe mit einem
Nettoraumgehalt von 27 502 Kubikmeter: es
liefen aus : 15 Schiffe mit einem Nettoraum¬
gehalt von 27 257 Kubikmeter: insgesamt 31
Schiffe mit einem Nettoraumgehalt von 64 759
Kubikmeter. Die Einfuhr  betrug : 180 Ton¬
nen Holz. 14 326 Tonnen Oele. 360 Tonnen
Kies. 550 Tonnen Stückgut, 160 Tonnen
Muscheln, 122 Tonnen Zucker. Die Ausfuhr
betrug: 120 Tonnen Steine , 52 Tonnen Oele,
LI Tonnen Stückgut. — Die eingelaufenen
Schiffe f3 Tankdampfer. 1 Segler und 12
Motorsegler) führten bis auf zwei Tank¬
dampfer englischerNationalität die deutsche
Flagge. — 8. Von und nach Kanal
(Kanalschleuse) : Eingelaufen: 32 Fahrzeuge
mit einem Nettoraumgehalt von 2287 Kubik¬
meter: ausgelaufen: 32 Fahrzeuge mit einem
Nettoraumgehalt von 2287 Kubikmeter: ins¬
gesamt: 64 Fahrzeuge mit einem Nettoraum-
gehalt von 4574 Kubikmeter. Es wurden e i n-
geführt:  560 Tonnen Koliken, 125 Tonnen
Holz, 845 Tonnen Sand. 55 Tonnen Torf, 20
Tonnen Stückgut. 15 Tonnen Kohl 63 Tonnen
Waschmittel, 21 Tonnen Mehl, Es wurden
ausge führt:  52 Tonnen Oele. 45 Tonnen
Kunstdünger. — Die eingelaufenen Fahrzeuge
(4 Schuten und 28 Motorsegler) führten sämt¬
lich die deutsche Flagge.

Rote Kranzschleifenauf dem Heldenfriedhof.
Aus Leserkreisen werden wir darauf aufmerksam
gemacht, daß die Nationalsozialisten am großen
Kreuz des Marine -Ehrenfriedhofes auch in die¬
sem Jahre wieder einen Kranz mit roten Schlei¬
fen und Hakenkreuzanbringen konnten. Wäh¬
rend bisher eine solche Anbringung von angeb¬
lichen Parteizeichen durch die zuständigeMarine¬
stelle abgelehnt wurde, scheinen jetzt Lockerungen
eingetreten zu sein, die die Sozialdemokratische
und die Kommunistische Partei begrüßendürften.
Wir gehen nicht fehl in der Annahme, daß diese
Organisationen jetzt, wenn die Marine uns die
Milderung dieser Bestimmung bestätigt — was
wir bestimmt erwarten ! —, auch am Gedenkstein
der Revolutionsopfer alljährlich Kränze mit
roten Schleifen und sogar dem Sowjetstern nie¬
derlegen werden. Man sollte meinen, was dem
einen recht ist, ist dem andern billig!

-s. Beim Zauberkünstler im „Adler". Ins
Adler-Varietee ist seit gestern der in den Jade-
stadten nicht unbekannte Zauberkünstler Don
Ramiro  einaezogen . Zusammen mit einer
scharmantenHelferin und drei weiteren Hilfs¬kräften bot der noch junge Künstler ein' um¬
fangreiches und so interessantes Programm, daß
die Zeit wie im Fluge verstrich. Zuvor hörte
man einleitende Musik und sah die neuestellfa - Wochen schau  mit den Bildern oer
aktuellsten Zeitereignisse. Ramiros Pro¬
gramm  umfaßt nicht weniger als 35
Nummern.  Es ist schwer, von den einzelnen
der abwechslungsreichen Sachen dieses oder jenes
hervorzuheben. Alles gelang vortrefflich und
verfehlte seine Wirkung nicht, zumal das Publi¬
kum in hohem Maße mitwirkt. U. a. wurden
dabei die Damen mit erzauberten Bonbons und
Likören bedacht und mit Blumen beschenkt.
Echter Mokka fehlte nicht und auch sah man
auf der eigens für die Zauberei hergerichteten
Bühne lebende Tauben und Enten umher¬
flattern. Ramiros Helferin, Fräulein

Wer sich der prächtigen Szenenbilder unseres
Schauspielhauses, insbesonderein der „Larmen"-
Aufführung und in „Viktoria und ihr Husar",
erinnert, der wird gleich uns der Meinung sein
daß hier eine tüchtige Kraft am Werke ist Zu
jedem guten Bühnenstück gehört
ein guter Spielleiter , gehören
gute Darsteller. Daß es aber
nicht minder wichtig ist, auch
im dekorativen Moment, im
Zimmer- oder im landschafb
lichen Hintergrund mit den
Farben des Malerpinsels präch¬
tige Szenerien Hinzuzaubern,
daran denkt nicht leder so ohne
weiteres. Und doch kommt es
sehr, sehr viel darauf an. Das
Auge des Beschauers ist unter
der Direktion Helwig verwöhnt
und anspruchsvoll geworden.
Seit Fahren wird in diesem
Punkte sehr Gutes geleistet, und
doch erleben wir immer wieder
neue Ueberraschungen. Hier ist
es das jeweils dem Geiste und
der Form des Spiels verständ¬
nisvoll folgende Talent des
Herrn Karl Götz, dem die
Theaterbesucher diesen Genuß
verdanken. Im Vergleich zu
den darstellenden Künstlern
kommt der Zauberer der bun¬
ten Bühnenbilder etwas zu kurz
weg. Niemand im Publikum
sieht ihn: niemand kennt ihn,
nur seine Arbeit spricht und
wirbt für ibn. An großen Ta¬
gen kommt neben den Dar¬
stellern der Direktor, kommt
der Kapellmeisterauf die Bühne,
nur der Maler nicht: deshalb
heute dieses Bild und diese
paar Worte über ihn —. Karl
Götz wurde vor flebenundzwan-
zig Jahren in einem Dorf des
schönen Schwabenlandes ge¬
boren. Die Naturschönheiten
seiner Heimat regten ihn früh¬
zeitig zur Malerei an ; später
kam er nach Stuttgart , wo er
einige Kurse auf der Kunst¬
gewerbeschuleabsolvierte und sich dort in sei¬
nem Können gut vervollkommnete. Spätere
Reisen brachten Herrn Götz durch weitere
Strecken Deutschlands, durch Frankreich, die
Schweiz, Italien und Oesterreich. Auch hierbei
immer bestrebt, seine Kunst zu erweitern und sie
inhaltlich zu vertiefen. Vor sechs Fahren führte

ihn sein Weg nach Wilhelmshaven, wo er sich
als Dekorationsmaler betätigte. 1927 trat er
dann ins Schauspielhaus als Bühnenmaler ein
Nach und nach gewann er das Vertrauen der
Direktion und zu Beginn der gegenwärtigen
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Saison wurde ihm der Posten als Bühnenbild¬
ner übertragen. Eine sehr verantwortungsvolle
Tätigkeit just hier bei uns; weiß man doch, saß
gerade Herr und Frau Helwig eifrig bestrebt
sind, in bezug auf dekorative Herausstellung
und Umrahmung der dramatischenund musika¬
lischen Werke Bestes zu leisten.

Sylva  genannt , produzierte sich im Verlaus
des Abends als leistungsfähige Ge¬
dächtniskünstlerin  und Eedankenleserin.
Nach der Pause leiteten ferner zwei geschickte
Artisten das weitere Zaubereiprogramm mit
wohlgefälligen Vorführungen ein. Ramiro da¬
bleibt, aber jeder sieht seinen auf die Bühne
in den Fräulein Sylva eingelassenwurde und
den man dann mit 120 Schwertern, Dolchen und
Sensenklingen durchbohrte. Die Dame aber
blieb heil! In einem anderen Falle läßt Don
Ramiro seine Helferin verschwinden  und
zum Schluß sogar noch 20 Personen aas
dem Publikum.  Man weiß nicht, wo sie
bleiben, aber jeder steht seinen auf die Bühne
gegangenen Angehörigen zum Schluß heil und

ganz im Varietee-Vorraum wieder. Die Sache
ist, wie angedeutet, abwechslungsreich, hoch¬
interessant und sehenswert. Wer einmal von
dieser Art Kunst genießen will, versäume den
Besuch nicht!

Elternabend in der Schule Reuende. Fol¬
gender Bericht geht uns zu: Einer Einladung
der Lehrerschaft hatten zahlreiche Eltern am
Dienstag abend Folge geleistet. Nach einleiten¬
den Worten des Herrn Rektor Schmidt  hielt
Herr Lehrer Leffers  einen interessanten
Dortrag aus dem Anschauungs¬
unterricht.  An mehreren pr»ktischen Bei¬
spielen machte der Referent den Eltern klar, in
welcher Form die Kinder heute unterrichtet
werden. Die dann folgende Wahl des Eltern¬

ausschusses ergab bis auf Herrn Rieken, welcher
ausschied, die Wiederwahl der alten Mitglieder.
Neu hinzugewühlt wurden die Herren Dwars
und Onken. Unter „Verschiedenes" entspann
sich eine recht lebhafte Debatte über die Êin¬
richtung eines Raumes, in welchem den Schü¬
lern der Werksunterricht erteilt werüen̂ kann.
Lebhafter Unwille wurde von allen Seiten
darüber zum Ausdruckgebracht, daß dem im
vergangenen Jahre gestellten Anträge, die in
der Schule befindliche Lehrerwohnung
als Werksraum einzurichten,  bis
heute noch nicht entsprochen worden ist. >zn
opferwilli er Weise sind von der Lehrer- und
Elternschaftdie Mittel für die Beschaffung der
Werkzeugeund des Materials für den Werk¬
unterricht aufgebracht worden, nur der Raum,
in welchem dieser Unterricht erteilt werden joll,
sehlt. Einmütig beauftragten die Eltern das
Lehrerkollegium, beim Schulvorstand bzw. beimStadtrat darauf hinzuwirken, daß der 1929 ge¬
stellte Antrag erneut wird, damit die Vorteile
des praktischen Werkunterrichts auch den Kin¬
dern, die die Schule Neuende besuchen, zuteil
werden.

Die Preisrätsel -Veranstaltung der Gaswerke.
Gestern nachmittag fand im Saale des „Park¬
hauses" in ansprechendemRahmen die Preis¬
verkündungdes Wettbewerbs statt, den die hie¬
sigen Gas- und Elektrizitätswerke in ihrer
Haushaltszeitschrift ausgeschrieben hatten. Es
waren von den Teilnehmern Angaben über die
richtige Behandlung der Gasherde usw. zu
machen. Eingegangen waren insgesamt.
2 7 63 Lösungen,  von denen 1260 richtig und
nicht weniger als 1488 falsch waren. 15 Lösungen
waren verspätet eingegangen. Dre Gaswerke
hatten 100 wertvolle Preise ausgesetzt, die in¬
folge des Andranges zum Wettbewerb noch um
25 Trostpreise erhöht wurden. Die Namen der
ersten Preisträger sollen morgen von den Ver¬
anstaltern veröffentlicht werden.

Vom Fundamt. Verschiedene Geldbeträge,
mehrere Fahrräder und ein Kinderschuh sind ge¬
funden worden.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Freitag, den 5. Dezember: Schwache, um
Ost drehende Winde, stellenweise Frühnebel,
heiter, zeitweise wolkig. Nachtfrost. — Hochwasserist am morgigen Freitag um 0.15 Uhr und um
12.35 Uhr.

Prinz Bibescu (Rumänien ) wurde zum
Nachfolgerdes tödlich verunglückten Präsi¬
denten der Internationalen Luftfahrrver-
einigung Graf de la Vaulx gewählt. Prinz
Bibescu bekleidete bisher das Amt des

Vizepräsidenten.

vs8 MeasiiiimdUL
Roman

von
Anny v. Panhuys.

- Fortsetzung. — Nachdruck verboten
Renate schrie auf.

„ »Aber Mütterchens Bild, denke doch an
Mütterchens Bild, Vater. Das darfst du dem
Möchten Mann doch nicht lassen! Das geht
Zch nicht! Und ich kenne ihn bestimmt wieder,m Polizei wird schon suchen nach ihm. Ich
schreibe ganz genau , das Zeichen, das unter
-Mein Haar ist."

Fmnz Wittenborn schlug mit der Faust auf

»Höre doch nun endlich damit auf! Ich
Zöe es nicht an. Ich will nicht jeden Tag
sEizeibesuch haben und immer wieder aufs
levler bestellt werden zu Ausfragereien. Ich
A nicht, weil ich mehr zu tun habe." Er

-lyte grimmig. „Aber wenn dir der Mensch
u dem Zeichen auf der Stirn einmal i.a
eben in den Weg läuft, dann kannst du ihm

sagen, daß er ein miserabler, erbärmlicher
Mt ist. So, nun Schwammdarüber, ich will
Ms mehr von der Geschichte hören."
. Renate wagte keine Silbe der Entgegnung,

noch auf dem Schulweg mutzte sie immer
leder denken, wie konnte der Vater nur so
Mdeln; sie begriff ihn nicht. Wie durfte er
"en so gemeinen Dieb laufen lassen!
Zhre zehn Jahre grübelten und sannen, ohne

-n Schlüssel des Verstehens zu finden. Allein
rs Bild der Mutter wäre es wert gewesen, daß
r Vater hundertmal auf die Polizei gelaufen
aste. Manchmal, wenn sich der Vater in guter
rimmung befand, hatte sie das Bildchen be-
Men dürfen, und ihr war danach immer
. " Ich und fromm zumute gewesen . Sie meinte
' ..vor sich^ sehe» deutlich und klar. Helle
mnen drängten sich in ihre Augen, und sie
"Pfand Zorn und Groll gegen den Räuber.
»Vater  hatte recht. Wenn ihr dieser
Mch einmal im Leben in Len Weg lief.

wollte sie ihm sagen, welch ein miserabler, er¬
bärmlicher Schuft er war.

Zu Franz Wittenborn kamen nicht viele
Leute in die Sprechstunde. Ab und zu verlies
sich ein kleiner Handwerker, der ihn befragte,
ob er ihm nicht den Steuerzettel ausfüllen
wollte, oder es erschien eine verschüchterte
Frau , die an Scheidung dachte und nicht wußte,
wie sie das anfangen sollte.

Aber dem ehemaligen Rechtsanwalt lag auch
gar nicht so besonders viel an der Kundschaft
dieser Gegend.

Er mußte sich nur der Welt und dem Gesetz
gegenüber in den Mantel eines Berufes hüllen,
es gehörte so dazu, wenn man als anständiger,
solider Bürger gelten wollte. Hinter den Ku¬
lissen sah es ganz anders aus.

Da saß Franz Wittenborn während der
Sprechstunde und las Zeitungen oder inter¬
essante Bücher, und des Nachts flog er aus Beute
aus wie ein Raubvogell und wehe dem, der in
seine Fänge geriet. Er war ein glänzender
Falschspieler, und bisher hatte ihn noch niemand
dabei ertappt.

Noch niemand?
Nein, dessen durfte er sich nun vor sich selbst

nicht mehr rühmen, denn dieser fremde, junge
Mensch hatte es ihm direkt ins Gesicht ge¬
schleudert, daß er ein Falschspielersei.

Hoffentlich traf er den Menschen niemals
wieder. Hoffentlich genügte dem die Silber¬
börse, um einen weiten Bogen um ihn zumachen.

Wittenborn stützte den Kopf in die Hand.
Blöd war es, daß dieser andere seinen richtigen
Namen wußte, die Widmung auf dem Bildchen
verriet ihn ja.

Der einzige Trost war, daß der Fremde allen
Grund hatte zu schweigen; ein Dieb besaß kein
Recht, sich moralisch aufzublähen, und dieser
würde erkennen, daß Veranlassung genug vor¬
handen sei, sich still zu verhalten.

Franz Wittenborn sprang nervös auf. Er
war doch heute völlig durcheinander. Jetzt
mußte er wieder an Renate denken und an ihre
erschreckten, entsetztenAugen, als er ihr sagte,
er würde den Diebstahl nicht anzeigen. Wie ein

leichtes Bedauern regte es sich in ihm.. In letz¬
ter Zeit hatte er sich noch weniger als sonst um
Renate gekümmert. Jetzt tat sie ihm leid.

Das arme Ding hatte eigentlich gar keine
Freuden wie andere Kinder. Mit Kindern
kam sie, außer in der Schule, überhaupt nicht
zusammen, und wenn sie sich nicht mit den Schul¬
arbeiten beschäftigteoder sich im Haushalt be¬
tätigte, hockte sie herum und sann vor sich hin.

Feierstunden waren es stets für sie gewesen,
wenn er ihr das Bild der Mutter gezeigt. U'
nun würden auch diese einzigen Feierstunden
für sie vorbei sein.

Allerlei unbequemeGedanken kamen heranf-
marschiert, er sah plötzlichmanches, daran er
bisher, ganz in sein leichtsinnigesLeben ver¬
strickt, stumpf und gleichgültig vorbeigegange»,
icharf beleuchtet. Sein Gewissen regte sich.
Wenn Eva, seine geliebte Frau , wüßte, wie
wenig Liebe er ihrem Kinde gab, wie armselig
und freudlos er es aufwachsen ließ, dann würoe
sie wiederkehren und von ihm Rechenschaftfordern.

Er fühlte, es mußte etwas mit dem Kinde
geschehen, mit dieser kleinen grauen Motte, die
außer den Augen nichts von ihrer blendend
schönen Mutter geerbt. Diese Augen, die er
heute fortwährend in ernster, rührender Bitte
auf sich gerichtetzu sehen meinte.

Die Aufwärterin kam. Sie sorgte auch für
das Mittagessen. Er faßte einen Entschluß.

„Frau Thiele, ich habe einen sehr wichtigen
Gang vor, wenn jemand kommt, sagen Sie.
bitte, ich sei erst um vier Uhr zu sprechen", er¬
klärte er der Aufwärterin.

Die nickte nur und begann Kartoffeln zu
schälen.

Franz Wittenborn fuhr nach Potsdam hin¬
aus. Er kannte dort eine stille, vornehme
Straße, ein kleines villenähnliches Haus, in
dem eine mütterliche Freundin seiner Fr,u
wohnte, die ein kleines, feines Mädchenpensionatleitete.

Er wurde in das Arbeitszimmer von Fräu¬
lein Sanders geführt. Sie trat ein, gab sich gar
keine Mühe, ihr Erstaunen über den unerwar¬
teten Besuch deutlich zur Schau zu tragen.

Hedwig Sanders war klein und schmal. Rot¬
braunes, schon leicht ergrautes Haar legte sich
lose um ein liebes, frisches Gesicht, dem man
nicht ansah, daß es einer Frau von achtund¬
fünfzig Jahren gehörte. Sie blieb einige
Schritte vor dem Besucher stehen.

„Daß Sie zu mir kommen würden, HerrWiitendorn, hätte ich eigentlich nicht erwartet,
denn Sie wiesen mir vor ein paar Jahren die
Tür, als ich mich um Evas Kind kümmern
wollte. Sie schrien mich an, daß niemand von
früher nach Ihnen oder dem Kinde sehen
braune . Wer es aber wage, der flöge dis
Treppe hinunter. Da mußte ich natürlich gehen.
Das Kind habe ich von ganzem Herzen be¬
dauert, Sie aber, Sie habe ich bemitleidet."
Sie fuhr nach einer kleinen Pause fort : „Daß
ich Sie überhaupt noch empfange, danken Sie
nur meiner Liebe für Eva, die einmal meine
liebste Schülerin gewesen, deren Tod mich heute
noch schmerzt. So, und nun erklären Sie mir,was Sie zu mir führt."

Franz Wittenborn stand wie ein armer
Sünder vor der kleinen Dame, die kein Blatt
vor den Mund genommen. Ihre Augen hatten
einen kühlen Blick, der ihm, ebenso wie die
Worte, fast den Mut nahm, sein Anliegen vor¬
zubringen. Und doch wollte er den heutigen
Gang nicht vergeh.ns gemacht haben. Noch ein¬
mal würde er sich kaum herwagen, und nur
Hedwig Sanders vermochte ihm zu helfen. Er
erwiderte gepreßt:

„Ich weiß das alles, was Sie mir sagten,
ganz genau weiß ich es, und ich bitte Sie um
Verzeihung, bitte Sie, das Geschehene nur von
dem Standpunkt zu beurteilen, in welcher Ver¬
fassung ich mich damals befand, als ich ins
Unglück kam."

„Durch eigene Schuld!" warf sie mit harterStimme ein.
„Durch eigene Schuld, gut", gab er zu, „aber

weh taten die Folgen doch. Mit Mühe und
Not kam ich, der ich so viele durch eine Redner¬
gabe vor dem Kerker bewahrt, im Zuchthaus
vorbei. Aber mein schöner Titel , meine glän¬
zende Praxis , meine angesehenegesellschaftlîe
Stellung lagen am Boden, tief im Traube,
Vassenschmutz wehte darüber hin, und ich floh



Wilhelmshavener Tagesbericht.
Schisfahrtsplane in der Wilhelmshavener

Stadtverwaltung.
In der Wilhelmshavener Stadtverwaltung

wird gegenwärtig stark die Frage erörtert, ob
man gut daran tue, sich ein Motorschiff
zu kaufen,  um im Frühjahr im stärkeren
Mähe an dem Dampferverkehr auf der Iave
und dem Iadebusen beteiligt zu sein. Man hat
hierbei in erster Linie das Motorschiff im Auge,
das seinerzeitvon der Wilhelmshavener Schiffs¬
werft in Bau genommen worden war und das
dann durch die unglücklicheVertragsformu¬
lierung in die Konkursmassedieser Werft geriet.
Der noch nicht annähernd ausgebaute Schiffs¬
körper wurde damals von einer Kleinreederei
an der Ostsee angekauft und das Schiff fertig-
gebaut. Es versieht in der Ostsee Verbindungs¬
dienst zwischen Küste und den Inseln.

Jetzt kann die Stadt Wilhelmshaven
dieses ihr beinahe schon einmal ge¬
hörige Schiff,  das nur geringen Tiefgang
hat und 200 Personen fast, für einen Preis
kaufen, der etwa 60 000 bis 70 000 RM . weniger
ausmacht, als wenn man das Motorschiff
damals aus der Konkursmassegekauft und sel¬
ber ausgebaut hätte. Das Angebot erscheint
auf den ersten Blick günstig. Da man jedoch
in diesem Schiff keinen annähernden Ersatz für

Dampfer „Dr. Ziegner-Enüchtel" sehen kann
und s" nach wie vor jährlich dem Norddeutschen
Lloyd 10 000 RM . für seinen Helgoland-Dienst
zuzuzahlen haben wird, stellt sich hier der erste
laufende Zuschuh  ein.

Zum andern ist zu bedenken, daß durch dieses
Motorschiffdurchaus keine Badegäste mehr nach
Wilhelmshaven gezogen werden, denn für Fahr¬
ten nach Wangerooge und Helgoland ist Fahr¬
gelegenheiten ausreichend vorhanden und für
die übrigen Linien genügten ja der städtische
Dampfer „Eckwarden" sowie die Fahrzeuge der
privaten Unternehmer. Letztere würde man
mit der Vergrößerung der städtischenReederei
offenbar schädigen, während sich für das
Motorschiff eine Rentabilität nicht
annähernd ergibt.  Man wird also zu
der einmaligen Ausgabe des Ankaufspreises
noch laufend jährlich zuschiehen müssen.

Die Einwände und die Gegengründe dazu
sind — wie man hört — in Sitzungen des
Magistrats und vertraulich im Bürgervorsteher¬
kollegium hin und her erwogen worden. Die
Nationalsozialisten,  die hier die
Gründe der sozialdemokratischenVertreter an¬
erkennen muhten und sich gleichfalls gegen eine
solche Fehlbetragswirtschaft  wandten,
haben sich inzwischenaber von der Rechten
breitschlagen lassen und scheinen geneigt zu
sein, dem Ankauf des Motorschiffes zuzustim¬
men. Also auch sie wollen jetzt den kleinen
Fahrensleuten den Erwerb durch Fahrten nach
Mellum und Dangast entziehen und die Stadt¬
flotte um ein Schiff bereichert sehen, das im
Sommer niemals die für eine Rentabilität not¬
wendige Zahl von Schiffsgästenhaben wird.

Bei alledem tritt außerdem dann noch statt
einer für die beiden Iadestädte notwendigen
Zusammenfassung eine weitere Zersplitterung
auf dem Gebiete des Schiffsverkehrs ein. die
Mindereinnahmen bedingen könnte, welche kein
vernünftiger Mensch wünschen sollte.

Wetternachrichten aus See. Außens ade:
Wind SSO . 1. heiler, See 0, Temperatur Z- 2
Grad. Minsenersand: Wind S . 1, leicht be¬
wölkt, See 1, Temperatur Z- 1 Grad. Wan¬
gerooge: Windstille. Nebel, See 0, Temperatur
— 1 Grad. Voslapp: Wind S. 1, Nebel, Hoch¬
wasser gewöhnlich. Temperatur — 1 Grad.
Arngast: Wind SSO . 1. Nebel, Hochwasser t,06
Meter . Temperatur — 2 Grad.

Vom Hafen. Der Lotsendampfer .,Lotsen¬
kommandeur Krause" ist heute vormittag aus
See zurückgekehrt.

flus dem rvtthelmShvvener GerLchtssrmI.
Elfriode schreibt sich ein Zeugnis.

Elfriede B. ist Stütze. Sie konnte seinerzeit
keine Stellung bekommen. Da fiel ihr ein, es
fei wohl leichter Beschäftigungmit einem schönen
Zeugnis zu finden. Aber Elfriede hatte solches
nicht. Doch eines Tages war diesem Mangel
abgeholfen. Elfriede hatte ein Zeugnis, ein
recht schönes sogar. Es stand darin, daß Elfriede
ein recht fleißiges, sauberes und ordentliches
Mädchen sei und rhre Arbeit zur Zufriedenheit
der Herrschaftverrichtete. Mit Frau Oberleut¬
nant z. S . K. war das Zeugnis unterschrieben.
Aber trotzdem hatte Elsriede Pech. Sie schrieb
sich nämlich das Zeugnis selbst. Nun stand sie
gestern außerdem unter der Anklage wegen
Urkundenfälschung  vor den Schranken
des Schöffengerichts. Ob sie das Zeugnis nur
für den einen Fall oder zum ständigen Gebrauch
geschrieben habe, fragte der Richter die gestän¬
dige Elfriode. — Nun ja, für alle Fälle, sagte
diese. Ihre Angaben konnten nicht widerlegt
werden. Deshalb kam sie mit 2 v RM . Eeld -
strafe  davon . Es lag nur Uebertretung vor.

Es kam, was kommen mußte.
Unter Ausschlußder Oeffentlichkeit wurde

gegen den Mechaniker Konrad G. verhandelt.
Die Anklage lautete auf Sittlichkeits-
vergehen.  Auf dem Wilhelmsplatz hatte sich
G. mehrere Male jungen Mädchen gegenüber so
benommen, wie es nicht sein darf Der Ange¬
klagte erklärte, er wisse nicht, was er getan
habe. Infolge eines erlittenen Gehirnschlages
sei er vergeßlich und zerstreut Auch seine Mut¬
ter leide an ähnlichen Zuständen. Der ärztliche
Sachverständige erklärte, als er von den Laten
des Angeklagtenhörte, hätte er sich gesagt: Nun
ist es eingetreten, was schließlich einmal zu er¬
warten war. Weiter schilderte der Arzt, daß G.
von der Mutter her erblich belastet sei. Dis
Hemmungen gegen diese Triebkräfte wären bei
ihm nur gering. Der erlittene Gehirnschlag
hätte wenig oder gar keinen Einfluß ausgeübt.
G. gehöre zu jenen unglücklichen Menschen, die
unter einem unwiderstehlichenZwange handel¬
ten. Immerhin , der Paragraph 51 könne bei
ihm doch keine Anwendung finden. — Der
Staatsanwalt beantragte 2 Monate Gefängnis
und dreijährige Bewährungsfrist. Das Urteil
lautete auf drei Wochen  und Zuerkennung
der Bewährungsfrist.

Die Beschuldigung widerrufen.
In dem großen Prozeß wegen der Vorkomm¬

nisse im Wilhelmshavener Gefängnis war ein
Fall gegen den Strafanstaltsoberwachtmeister
M. abgetrennt worden. Eine Vertagung mußte
außerdem noch stattfinden, weil die Haupt-
Lelastungszeugin in dem vor mehreren Wochen

Vorträge, Theater. Konzerte und sonstige
Veranstaltungen.

Schauspielhaus.  Das Lustspiel „Ma¬
dame Sans Gdne" mit Bertel Spanier von den
Rotterbühnen in Berlin wird allabendlich 8,15
Uhr als Abonnementsvorstellung bis einschl.
Sonnabend wiederholt. — Für die vierte Rate
kommen als ALonnementsvorstellunaon fol¬
gende Werke zur Aufführung: „Auf Befehl der
Kaiserin", Operette von Bruno Granichstaed-
ten, „Große Woche in Baden-Baden", Lustspiel
von Hans Müller und „Iohamusfeuer ". Schau¬
spiel von Hermann Sudermann. — In Vor¬
bereitung das Weihnachtsmärchen„Wie Peter-
chen die Wunderblume fand" in sechs Bildern
von Lo Bergner. Als große Weihnachts¬
premiere gelangt außer Abonnement„Drei Mus¬
ketiere". Operette von Ralph Benatzky, zur
Ausführung.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampser- Verkehr. Zum

Markt gewesenheute: „Jever", Kapt. Witting,

angesetzten Termin nicht erschienen war. In
der gestrigen Verhandlung, die unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit stattfand, erklärte diese
Zeugin, sie wolle die Beschuldigung, daß Ä.
während ihres Aufenthalts im hiesigenGefäng¬
nis mit ihr unsittliche Handlungen
vorgenommenhabe, nicht aufrecht erhalten. Der
Vorsitzende fragte, warum sie solche Anschuldi¬
gungen bei zwei früheren polizeilichenVerneh¬
mungen erhoben hätte? Zeugin: Ich tat das
aus Furcht vor der Sitte . — Der Staatsanwalt
ließ die Anklage fallen. Das Urteil lautete auf
Freisprechung.

Er wurde verführt.
Auf Unterschlagung , Diebstahl und

Urkundenfälschung  lautete die Anklage
gegen den kaum neunzehnjährigen Maurerlehr-
iitg Gerhard K. Im Jahre 1927 schon, also
echzehnjährig, beging er die ersten llnter-
chlagungen, indem er Beträge, die er beim

Brotaustragen einnahm, nicht ablieserte. Sein
Arbeitgeber, BäckermeisterH-, machte ihm Vor¬
haltungen, verzieh ihm und beschäftigte ihn
weiter. Obwohl Gerhard Besserung gelobte,
hielt er sein Versprechennicht. Immer wieder
steckte er in seine Tasche, was in die Kasse des
Bäckermeistersgehörte. Das summte sich auf,
well er die vom Lohn einbehaltenen Beträge
für frühere Unterschlagungendurch neue ersetzte,
Etwa 190 RM . Schaden erlitt der Bäcker. Um
seine Streiche zu verdecken, entwendete Gerhard
Rechnungen, schrieb neue aus. Unterzeichnete sie.
warf die von H. erhaltenen weg und erklärte,
die Kunden hätten nicht bezahlt. Das ging so
bis ins Fahr 1930 hinein, weil der Bäckermeister
nachsichtig war. Eines Tages sollte Gerhard für
H. eine Rechnung in einem hiesigen Hotel be¬
zahlen. Das Geld steckte er in seine Tasche und
brachte eine gefälschte Quittung heim. Nun
war die Geduld des Meisters zu Ende. Er er¬
stattete Anzeige. Gerhard war aber inzwischen
auf die Walze gegangen, weil er zu Hause an
die Luft gesetzt worden war. In Zweibrücken
wurde er wegen Bettelns festgenommen, abge¬
urteilt und dann nach hier geschafft. Dem Ge¬
richt erklärte er, daß er verführt worden sei,
kam aber nicht so recht mit der Sprache heraus.
Er zeigte auch eine gewisse Wurstigkeit. Der
Richter fragte, ob er seine Tat nicht bereue? —
Natürlich, bereue ich, aber ich muß doch die
Wahrheit sagen, erklärte Gerhard. — Der
Staatsanwalt beantragte wegen der drei Straf¬
taten 5 Monate Gefängnis. — Das Urteil lau¬
tete auf 3 Man atze. Ueber Bewährungsfrist
soll erst noch entschiedenwerden. Da seine an¬
wesende Mutter erklärte, Gerhard fände wieder
Aufnahme im Elternhause, wurde er aus der
Haft entlasten. ss.

von der Nordsee in Wesermünde; „Ernst Küh¬
ling", Kapt. Hervig, von Island in Wejsr-
müude. — Abfahrt heute: „Vegesack", Kapt
Bade, von Methil nach Island ; „Erfurt ", Kapt.
Struckmann, von Nordenlam nach Island;
„Nürnberg", Kapt. Lucht, von Nordenham nach
der Nordsee.

Für Seefahrer. Auf der Außenweser im
Fedderwarder Fahrwasser  ist auf der
Robbennordsteert-Leuchtbake auf 53 Grad 42
Minuten 13,2 Sek. N., 8 Grad 20 Min . 36,3
Sekunden O-, die stärkere Befeuerung in Be¬
trieb genommen worden. Die Kennung ist:
1 Ubr.-Erp . weiß und rot und grün, von zwei
Unterbrechungen. Unterbrechung 1,5 Sek., kur¬
zer Schein 2 Sek., Unterbrechung1.5 Sek., lan¬
ger Schein 5 Sek., Wiederkehr 10 Sek. Flüsfig-
gas-Glühlicht. Lichtstärke des weißen Feuers
etwa 3500 HK. Höhe des Feuers über Hoch¬
wasser 10.76 Meter. Höhe der Bake über dem
Erdboden sSteinkegelf bis zur Laternenknauf-
fpitze 15,96 Meter. Sichtweite: weiß 10 See¬
meilen. rot 6 Seemeilen, grün 5 Seemeilen.
Die zylindrische, auf einem eisernen Dreibock

stehende, eiserne Bake mit Laterne und Galerie
hat in allen Teilen einen schwarzenAnstrich,
Unbewachtes Leitfeuer. Das Verlassen Vieles
Leitsektorswird demnächst nach Inbetriebsetzung
der Langlütjennordsteert-Leuchtbake von da aus
durch einen grünen Ubr.-Sektor angezeigt.

1. Ein Wohnhaus niedergebrannt. Letzte
Nacht gegen 11.30 Uhr brach in dem Wohnhaus
des Landwirts Theesfeld Feuer aus. Die Be¬
wohner lagen bereits im Schlaf, als sie durch
die starke Rauchentwicklung geweckt wurden.
Nur ganz notdürftig gekleidet erreichten sie das
Freie und Th. gelang es. im Verein mit einigen
Einwohnern das Vieh aus dem Stall herauszu¬
bringen. Das Mobiliar fiel zum größten Teil
dem Feuer zum Opfer. Dem Landwirt ent¬
steht ein größerer Schaden, da er nur zum Teil
versichert ist.

tz WaugewerkschuleVarel anerkannt. Der
Reichs-Gutachter-Ausschuß für das . technische
Schulwesenhat in seiner jetzigen Sitzung auch
das Gesuch der Vareler Baugeweröschuleum
Aufnahme in die Liste der reichsseitiganerkann¬
ten Schulen vorliegen. Seitens des olden-
burgischen Ministeriums war das Gesuch der
Stadt Varel befürwortend weitergeleitet wor¬
den. Der Ausschuß kam nach eingehender Prü¬
fung zu dem Beschluß, die Baugewerkjchule
Varel in die Reichsliste aufzunehmen. Mit
diesem Beschluß ist die staatliche Anerkennung
der Schule verwirklicht worden. Nunmehr ge¬
langt der Antrag mit dem Beschlußdes Aus¬
schusses an das Reichsinnenministerium zur
amtlichen Anerkennung. Diese dürfte kaum
noch in Frage gestellt sein.

t . Vockhorn. Wegen Versicherungs¬
betrugs zur Anzeige gebracht.  Vor
einiger Zeit brannte aus bisher unaufgeklärter
Ursache das dem ZiegeleibesitzerLauw in Bock¬
horn gehörende und von dem Arbeiter Plöger
in Grabstederfeldbewohnte Haus nieder. In
der Untersuchungkonnte die Ursache nicht fest¬
gestellt werden. Pl . hatte ziemlich hoch oer¬
sichert und so tauchte der Verdacht auf, daß er
Lberversichert war. Dieses hat sich nunmehr
bestätigt. Pl . ist. nachdem er ein Geständnis
abgelMt hatte, zur Anzeige gebracht worden.

t. Bockhorn. Eisenbahnunfall.  Mitt¬
woch vormittag ereignete sich auf der Station
ein leichter Unfall. Bei einem dort rangieren¬
den Eüterzug, bestehend ans 18 Wagen, spran¬
gen, als er eine Weiche passierte, plötzlich aus
der Mitte zwei Wagen heraus und gerieten mit
den Rädern in den Bahndamm. Dem Führer
glückte es, den Zug sofort zum Halten zu brin¬
gen. Durch den Unfall waren die Streckennach
Ellenserdamm und nach Neuenburg gesperrt.
Für erstere wurden die Züge über Bargstede
umgeleitet, während nach Zetel und Neuenburg
der Verkehr durch Umsteigen aufrechterhalten
wurde. Ein aus Oldenburg herbeigeholtei
Hilfszug hob beide Wagen wieder in die Gleise
zurück. Gegen Mittag war die Unfallstelle
wieder frei und der Verkehr konnte wieder aus¬
genommen werden. Der Materialschaden ist
nicht erheblich.

VotkswrrtschDft.
Zentralviehmarkt Oldenburg vom 2. De¬

zember. Amtlicher Marktbericht. Zucht- und
Nutzviehmarkt. Auftrieb : 178 Großvieh, darun¬
ter 9 Kälber. Es kosteten: HochtragendeKühe
1. Qualität 090- 640 RM ., 2. Qualität 525 bis
575 RM ., 3. Qualität 300—500 RM., tragen«
Rinder 1. Qualität 450—500 RM., 2. Qualität
350—440 RM., güste Rinder 200—400 RM.,
Zuchtbullen 200—350 RM .. Iuchtkälber bis zwei
Monate alt 80—120 RM ., vis 14 Tage alt
40—70 RM. AusgesuchteTiere in allen Gat¬
tungen über Notiz. Marktverlauf : Langsam.
Nächster Zucht- und Nutzviehmarkt: Dienstag,
den 9. Dezember.

wie ein Geächteter. Erst nach dem äußersten
Norden von Berlin . Am Ende der Müller¬
straße, im Hinterhaus, vier Treppen hoch,
wohnte ich, und niemand fragte dort nach mir.
Nur Sie kamen, Fräulein Sanders . Sie ka¬
men mit einem großen Sack voll Vorwürfen,
einem großen Korb voll Ermahnungen, Sre
wollten sich mit zu stark betontem Mitleid , das
meine kaputten Nerven aufs äußerste reizte,
meines Kindes annehmen, weil es ja auch das
Kind meiner schönen toten Eva war, das Kind
Ihrer Lieblingsschülerin. Ich ertrug Ihre Vor¬
würfe und Ihre Ermahnungen nicht, wurde
zornig und ungerecht."

Er zuckte die Achseln.
„Von der Müllerstraße zog ich nach dem

Berliner Osten. Jetzt wohne ich dort. Aber im
Vorderhause uns nur zwei Treppen hoch. Sie
sehen, ich ward schon wieder etwas vornehmer,
Fräulein Sanders . Aber völlig zurück gibt es
für mich keinen Weg mehr. Wissen Sie, ich bin
jetzt so ein kleiner, ganz kleinwinziger Links¬
anwalt , ein so kleiner, daß meine Berufsexi¬
stenz kaum noch mit der Lupe zu entdecken sein
Dürfte. Aber für mein Kind möchte ich einen
Weg ausfindig machen, ihn für sie ebnen, auf
dem sie zurllckkehren kann in die Kreise, in die
sie eigentlich gehört. Renate besucht die Volks¬
schule; es schien mir genügend. Doch plötzlich
Lenke ich anders. Mir wurde das kleine Me¬
daillonbild Evas gestohlen. Sie kennen es wohl,
>und nun muß ich, dadurch veranlaßt, immer¬

fort an Eva denken und daß ich an ihrem Kinde
unrecht handle."

Er holte tief Atem.
„Kurz, mein Leben ist nicht so, daß ich allein

der richtige Erzieher für Renate bin. Sie ist
unter meinen Händen nur ein blasses Angst¬
tierchen geworden. Heute jammert mich Renate
über die Maßen, da lief ich zu Ihnen . Und
nun bitte ich Sie um Evas willen, nehmen
Sie sich der Kleinen an."

Fast flehend sah er sie an.
„Ich glaube, Sre können das Kind glücklich

machen, Eva würde Sie segnen."
Hedwig Sanders hatte Wittenborn bis zu

Ende reden lassen. Nun wies Sie aus einen
Stuhl.

„Bitte, setzen Sie sich. Sie taten klug, den
Namen Evas anzurufen, er hat seine Wirkung
auf mich nicht verloren. Um Evas willen werde
ich morgen zu Ihnen kommenund mir Renate
ansehen, mich mit ihr befreunden. Erst danach
kann ich eine bestimmte Antwort geben."

Franz Wittenborn verneigte sich im Sitzen.
„Ich weiß schon im voraus, Sie werden sich

Renates annehmen, weil sie die Augen ihrer
Mutter hat."

Als er wieder draußen auf der Straße stand,
war er froh, den Gang gemacht zu haben, und
er bereitete Renate ein wenig vor. Er erzählte
ihr, daß die Dame sie einmal besuchenwollte,
bei der ihre Mutter zur Schule gegangen.

Wie fieberte nun Renate dem Besuch ent¬
gegen, wie freute sie sich darauf, allerlei über

die Mutter zu hören, was sie noch nicht wußte.
Ganz aufgeregt lief sie am nächsten Nachmittag
in der Wohnung umher, wischte immer von
neuem Staub und strich sich von Zeit zu Zeit
mit einer unter der Wasserleitung naß gemach¬
ten Bürste das Haar glatt. Sie ahnte nicht,
daß sie, anstatt vorteilhafter auszusehen, wie sie
es beabsichtigte, sich nur immer unscheinbarer
zurechtmachte.

Und dann kam die warmherzige und gruns-
vornehm denkende Hedwig Sanders, und ihr
Herz quoll über beim Anblick des kleinen Ge¬
schöpfes. das sie aus blassem, verschüchtertem
Eesichtchen mit den schönsten Augen ansah, die
es gab.

Die Augen bezwangen Fräulein Sanders,
zärtlich nahm sie das Kind in die Arme. Nach
einem halben Stündchen waren sie beide die
besten Freunde der Welt. Renate war ganz
närrisch vor Seligkeit, zu Fräulein Sanders
übersieoeln zu dürfen. In wenigen Tagen
schon.

Hedwig Sanders erklärte Renates Vater:
„Zu der Ueberstedlung bedarf es aber doch
einiger Vorbereitungen. Vor allem braucht die
Kleine einige nette Kleidchen und etwas Wäsche,
außerdem noch mancherlei, damit sie unter mei¬
nen anderen Pflegebefohlenen nicht aufsällt
Ich werde sie auch sonst zurechtstutzen. Sie
müssen nämlich wissen, Sie blinder Vater, daß
Renate gar nicht häßlich ist, wie es den An¬
schein hat, sondern ein ganz niedliches, hübsches

Ding werden wird, wenn eine geschickte Hand
ein wenig an ihr herumpoliert."

Franz Wittenborn war froh, das Kind gut
unterzubringen. Er bot Hedwig Sanders so¬
fort Geld an, damit sie alles Nötige anschafsen
könne. Gestern nacht hatte er wieder . beim
Spiel Glück gehabt; er verstand es ja so gut,
dem Glück nachzuhelfen, wenn es nicht frei¬
willig kam . . .

Als die neue Pensionärin Renate Witten¬
born ihren Mitschülerinnen vorgestellt wurde,
war sie ein hübsch gekleidetesMädchenmit Hel¬
lem Blondhaar, in Form eines Pagenkopfes
geschnitten, und einem schmalenGesichtchen, be¬
herrscht von übergroßen Augen. Hedwig San¬
ders betreute das kleine, verschüchterte Wesen
mit mütterlicher Güte, und das Kind, das 'ich
nach dem traurigen , öden Zuhause im Para¬
diese wähnte, dankte es ihr aus vollem Herzen,
war anschmiegsamund fleißig. Die Lehrerin¬
nen gewannen die Kleine lreb, auch die Mit- I
Pensionärinnen.

Des Sonntags holte ihr Vater manchmal
Renate ab. Er war stolz daraus, so ein hübsches
Kind zu haben. Er führte Renate dann in ein
Restaurant am Wannsee oder fuhr mit ihr in
die weitere Umgebung hinaus. Aber er wußte
niemals recht, was er dem Kinde auf dre zu¬
weilen herzlich unbequemen Fragen antworten
sollte. Er ließ sich zuletzt immer seltener bucken.
Nur die ausgemachtePension bezahlte er pünkt¬
lich, auch das Taschengeldbeinah er reichlich.

(Fortsetzung folgt.I
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Liebe im Bade.
Die Nachahmung der französischen Ver¬

schwendungssuchtim 17. und 18. Jahrhundert,
die schließlich zum Ausbruch der großen Revo¬
lution von 1789 führte, fand nicht nur in
Preußen, sondern auch in den kleineren deut¬
schen Staaten Förderer. An erster Stelle steht
hier Bayern, wo sich heute ein besonders
sprödes Muckertumbreit macht.

Dort konnte man sich nicht genug tun, mit
Frankreich zu sympathisierenund ihm den
Rang in Prunksucht und wüstem Leben ab-

zulausen.
Ein Kulturhistoriker von Rang schreibt über die
adligen Herren, die damals nach dem Unter¬
gang des Rittertums nach den Höfen drängten,
folgende Charakteristik: „Da sie weder etwas
Nützlichesgelernt, noch Kenntnisse zur Ausübung
eines Berufes erworbenhatten , schlugen sie ihre
Zeit mit Trinken, Spielen, Jagen und Rauf¬
handeln tot." Cs entstand die Sucht, sich
Wappen und Stammbäume beizulegen und
welche zu erfinden, wenn keine vorhanden
waren. Besonders gern gingen herabgekommene
Edelleute im 17. und 18. Jahrhundert in fran¬
zösische Dienste und wirkten, wenn sie nach
Deutschland heimkehrten, für die Verbreitung
welscher Sprache, Tracht und Sitte , so daß
Deutsch- Sprachen als Unbildung galt. Adels¬
briefe wurden käuflich.

Die Prahlerei mit kostspieligen Courtisanen
wurde zur Lebensbedingung eines Herrn
von Welt. Schon der Kurfürst Max
Emanuel von Bayern (1679 vis 1726) hatte
nicht wenigerals vier zur linken Hand an¬

getraute Frauen:
Anna Franziska Louchir, die spätere Gräfin
Arco, von der ein Sohn, Graf Emanuel von
Bayern, stammte, ferner Fräulein von Sinzen-
dorf, Gräfin Paar und Gräfin Wehlau. Eine
fünfte stand in noch engeren Beziehungen zu
ihm, doch ist ihr Name von der Geschichts¬
schreibung nicht an uns überliefert. Von ihr
stammt eine unehelicheTochter, die den Namen
Maximiliane von Leithorst erhielt. Seine
rechtmäßige Frau war die Kurfiirstin Therese
von Bayern. Diese ließ sich von dem Jesuiten-
pater Dorotheas Schmacke so eifrig unter¬
weisen, daß sie ihm einen Sohn, Johann
Christoph Aretin, den späteren Baron von
Aretin, gebar. Die Liebesabenteuer dieser
bayerischen Fürsten sind ausgedehnt und inter¬
essant, daß es schwierig ist, in so kurzen Aus¬
führungen hindurchzufinden, ohne Wichtiges
auszulassen. Mehr als alle anderen, doch gewiß
auf erotischem Gebiete nicht erfindungsarmen
Fürsten zeichnete sich der bayerische Kurfürst
Karl VII . (1726 bis 1747) aus , der auch ein
paar Jahre lang deutscher Kaiser und Ver¬
bündeter Friedrichs II . rn seinen ersten beiden
schlesischenKriegen gewesen ist. Er bevorzugte
unter allen Svielarten höfischer Galanterie die
Liebe im Bade.

Wie vor Jahrhundertender deutsche König
Wenzel verbrachte auch er den größten Teil
seiner Regierungszeit bei seiner „schönen

Baderin".
Er ließ sich vor den Toren seiner Residenzstadt
München ein Schloß erbauen, das eine
luxuriöse Badeanlage mit prächtig ausgestatte¬
ten Kabinetten enthielt. Dort brachten ihm
sechzehn gefällige Damen das gesuchte Ergötzen
und halfen ihm dabei, Leib und Seele zu
reinigen. Die Badezeiten erstreckten,sich über
ungezählteStunden, während deren die schönen
Baderinnen ihrem fürstlichen Freunde viel
Kurzweil verschafften. Für die Gnade, die
chnen wiederum der Fürst durch seine Huld er¬
wies,

zeigten sich die treuen Nymphen, die ihm
sämtlich zur linken Hand angetraut waren,
außerordentlich dankbar. Im Laufe der
Jahre schenkten sie ihm nicht weniger als

vierzig Kinder.
Bon diesen Sprößlingendes „Nymphen-KLnigs"
und einige in der Geschichte bekannt geworden.
unter anderm der Gras Franz Ludwig von
Hohenstein und die Gräfin von Hohenfels,
oeides Kinder der Fürstennymphe Sophie von
Jugenheim. In dem Namen des Schlosses
^.ymphenburg  hat sich die Erinnerung an
me Ausschweifungen dieses bayerischen Kur-
iursten bis heute erhalten.
. Auch in der bayerischenNebenlinie, die vor
Nor Vereinigung der Regentschaftmit München
"Ni Heidelberger  Hof residierte, herrschte
mne unsagbare Sittenentartung . Die Tochter

eines pfälzischen Kurfürsten, Louise Hollandine,
die spätere Aebtissin von Maubuisson, gebar
ihrem Vater vierzehn Kinder, nach eigener
Angabe „ohne Liebe". Dieser Kurfürst
brachte es also fertig, zugleich der Vater
und der Großvater seiner Kinder zu sein'.

Unter seinen Nachfolgernmachte der uneheliche
Sohn des Kurfürsten Karl Ludwig von der
Pfalz später als preußischerOffizier von sich
reden. Das war der Eaugraf Karl Moritz von
Degenfeld, der als Oberst-Leutnant im branden-
burgischen Heere stand. Er war der sechste Sohn
der dem Kurfürsten zur linken Hand angetrauten
Courtisane Louise von Degenfeld. Alle diese
bayrisch- pfälzischen Wüstlinge übertrifft der
pfälzische Kurfürst Carl Theodor der im sieben-
lährrgen Kriege gegen Friedrich den Großen
kämpfte. Er hätte es sich wohl nie träumen
lassen, daß einer späteren Zeit die Sittenver¬
wilderung, die an seinem Hofe herrschte, als
„gute alte Zeit"  erscheinen würde. Die
Not, die durch die vielen außerehelichen Fürsten-
kinder entstand, war so groß, daß sich Banden
bildeten, die das Land brandschatzten. Kurfürst
Carl Theodor erließ daher an seine Landjäger

den Befehl, „diese Herumtreiber kurzerhand
über den Haufen zu schießen".

Zu den bekanntesten Mätressen Carl Theo¬
dors gehört Fräulein Huber, die Tochter
eines Bäckermeisters in Mannheim. Er be¬

förderte sie später zur Gräsin Bergstein.
Sie gebar ihm eine Tochter Karoline. Dieses
uneheliche Kind wurde später die Fürstin von
Psenburg- Offenbach- Bilstein. Eine andere
Mätresse war die Schauspielerin Josephine
Seyffert.  Sie wurde zur Gräfin Heydeck er¬
hoben. Durch die Geburt eines kräftigen
Reichsfürstenund dreier Gräfinnen von Bretzen¬
heim revanchierte sie sich für die erhaltene
Gnade Lei ihrem Fürsten.

Die Chronik nennt ferner die Freiin Elisa¬
beth Schenk von Castell und die Gräfin
Josephinevon Törrmg-Seefeld als Konku¬

binen Carl Theodors.
Das sind nur einige Beispiele. Während

seine Truppen im siebenjährigen Kriege feind¬
lich gegen preußische Landeskinder kämpften,
wütete Carl Theodor in seinem deutschen
Ländchen. Gleichzeitig konnte der gegen
Andersgläubige unduldsame Fürst ungetadelt
unter den Augen seines Beichtvaters sein
illegitimes Liebesleben zu einem solchen Um¬
fange entwickeln, daß die Menge der heimat¬
losen Bastarde zu einer Landplage anwuchs.

Aus dem Tagebuch
FrauguMiaS.

Erinnerungeneines Richters.
Von

Landesgerichtsrat Dr. Hans Donau,  Wien.
Kein Mensch hat so oft und gut Gelegenheit,

Einblick zu nehmen in die intimsten und selt¬
samsten Geheimnisse, die schwersten inneren
Konflikte der Menschen, wie der Richter. Man
erlebt fast täglich die ungewöhnlichstenDinge,
die gleichermaßen von Tragik und Komik be¬
herrscht werden. Blitzlichtartig werden Schick¬
sale erhellt, die Verhöre und Geständnissezer¬
pflücken das Alltagsleben in tausend Erlebnisse,
die alle schwer und tiefgreifend sind, Glück und
Unglück begründen, Charaktere bestimmen. Das
Leben, der größte aller Dichter, verfaßt die er¬
greifendsten Romane, die heitersten Grotesken.
Sie sind dann zwischen den Zeilen der trockenen
Eerichtsprotokollezu lesen. Akt auf Akt, Band
auf Band türmt sich,' jeder beschreibt ein
Menschenschicksal. Wie in allen Romanen spielt
auch in dem. den das Leben schreibt, die Liebe
die Hauptrolle. Einige kleine Skizzen aus dem
Liebestagebuch Frau Justitias seien hier wieder-
gegeben.

Das Kind des Ehebrechers.
Da es sehr schwer ist, den Beweis zu er¬

bringen, daß ein Kind von einem bestimmten
Manne stammt, hat schon das römische Recht
diesen Beweis für eheliche Kinder erleichtert
und eine Richtungsregel aufgestellt. Diese Regel
lautet : Vater ist jener, auf welchen die Ehe
hinweist. Dieses Gesetz hat in einem Falle
schweren Konflikt in einer Familie hervor¬
gerufen. Eine Frau hatte zwei Kinder, einen
Knaben und ein Mädchen. Als der Knabe
siebzehn Jahre alt war,  erfuhr er aus
einem Briefe seiner Mutter , den er zufällig ge¬
funden, daß sein acht Jahre altes Schwesterchen
nicht das Kind seines Vaters sei, sondern aus
einem ehebrecherischen Verhältnis seiner Mut¬
ter stamme. Entsetzen erfaßte den bereits reifen
Knaben, doch er verschloß das Geheimnis in
seiner Brust. Als er 2V Jahre alt geworden,
starb sein Vater. Nun erst begann der junge
Mann zu sprechen und verlangte von seiner
Mutter , daß sie nun jenen Mann heirate, mit
dem sie seinen Vater betrogen. Der Sohn fand
es unerträglich, daß seine Schwesterden Namen
seines Vaters trage. Der fremde Mann möge
ihr seinen Namen geben.

Lange Zeit widersetzte sich die Mutter dem
Verlangen ihres Sohnes, doch der Konflikt
wurde immer ärger und die Frau fürchtete auch,
daß ihr erboster Sohn der mittlerweile drei¬
zehn Jahre alt gewordenen Schwester das Ge¬
heimnis verraten könnte. So setzte sie sich
schließlich mit ihrem ehemaligen Geliebten ins
Einvernehmen. Doch der Mann war schon längst
glücklich verheiratet, hatte schon selbst Kinder
und weigerte sich, auch mit Rücksicht auf die Ge¬
fahr für sein Familienglück, die Vaterschaft an
dem Mädchen anzuerkennen.

Eine zurückgezogeneKlage und der Aus¬
schnitt aus einer Tageszeitung, der von dem
Mordanschlageines jungen Mannes gegen seine
Mutter berichtet, erziMen diese Geschichte.
„Motiv der Tat unbekannt" stand in der Zei¬
tung . . .

Vater und Großvater zugleich.
Nicht minder ergreifend liest sich der Roman

jenes Kindes, dem ein Mann zugleich Vater
und Großvater war und den uns ein Gerichts¬
akt erzählt.

Ein neunzehnjähriges Mädchen gebar einen
Knaben. Finanzielle Not und das Verlangen,
dem Kinde einen Vater zu geben, veranlagten
die junge Mutter einen bekannten jungen
Mann als Vater anzugeben und ihn gerichtlich
zu belangen. Der junge Mann schwur tausend
Eide, daß er nicht der Vater des Kindes sei
und wies dies schließlich auch nach. Er war in
der kritischenZeit im Ausland gewesen. Die
unweigerlicheFolge dieser Wendung im Prozeß
war die Abtretung des Aktes an die Staats¬
anwaltschaft wegen Verbrechens der falschen
Zeugenaussage des Mädchens. Und in der ein¬
geleiteten Strafuntersuchung legte das Mädchen
das Geständnis ab, daß es nur deshalb den
jungen Mann als Vater angegeben hatte , weil
es den wirklichen Vater des Kindes nicht
nennen konnte. Es war der eigene Vater . . .

Der wirkliche und - er gerichtliche Vater.
Vor einigen Jahren wurde ein Ingenieur,

der sich, trotzdem er verheiratet war. in Bezie¬
hungen zu einem jungen Mädchen eingelassen
hatte, zur Vaterschaft an ihrem unehelichen
Kinde verurteilt . Das Urteil gründete sich auf
die Anerkennung der Vaterschaft durch den Be¬
klagten. Kürzlich brachte er nun eine Klage
auf Aberkennungder Vaterschaftein. Er führte
darin aus, daß er die Vaterschaftseinerzeit nur
deshalb anerkannt habe, weil er vermeiden
wollte, daß ein Prozeß geführt und die Sache
dadurch in die Oeffentlichkeit und zu Ohren
seiner Gattin gebracht werde. Jetzt aber habe
ihm die Kindesmutter mitgeteilt, daß sich der
wirklicheVater des Kindes gemeldet habe: er
war seinerzeit aus Wien abgereist, sei nun
zurückgekommen, anerkenne die Vaterschaft an
dem Kinde und habe sogar die Absicht, das
Mädchen zu heiraten. Die Kindesmutter wurde
beim Jugendgericht vernommen und gab dort
zu Protokoll, sie habe in der kritischen Zeit zu
zwei Männern Beziehungen unterhalten , doch
den Ingenieur als Vater angegeben, weil der
andere Wien verlassen hatte. Doch jetzt gestehe
sie. der andere, nicht der Ingenieur , sei der
Vater.

Trotz des menschlich verständlichen Stand¬
punktes. daß sich der Ingenieur im Hinblick auf
den zutage getretenen Sachverhalt weigert, län¬
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ger als Vater eines Kindes zu fungieren, dessen
Vater er gar nicht ist, mußte das Gericht die
Klage abwstsen. Denn das Gesetz bietet keine
Handhabe, das frühere Urteil aufzuheben und
eine neue Anerkennung auszusprechen.

Drei Männer reißen sich um die Vaterschaft.
Grotesk ist jener Fall , in dem sich drei Män¬

ner darum rauften, als Vater eines unehelichen
Kindes gelten zu dürfen. Eine ganz ungewöhn¬
liche und kuriose Sache! Und doch sehr begreif¬
lich, wenn man den Zusammenhang erfährt.
Edith , die Tochter eines reichen
Fabrikanten,  jung und hübsch, bekam ein
Kind. Wer wohl der Vater des Kleinen ist?
Edith dachte nach. Am 3. Februar war sie mit
dem blonden Hans zusammen. Am 4. und 5.
Februar hatte sie mit Robert einen Ausflug
unternommen. Und am 6. Februar war sie bei
Fredi in der Wohnung . . . Edith dachte lange
nach und kam schließlich darauf. Es war
Fredi . . .

Der Vater Ediths hatte erst einen ungeheu¬
ren Krach geschlagen, sich aber dann in das Un¬
vermeidliche gefügt. Seiner Tochter trug er
aber auf. den Vater des Kindes alsbald herbei-
zuschaffen, damit er sie heirate Und wenn er
ein armer Schlucker wäre, so würde er ihm
die Wohnung einrichten und eine
Stellung verschaffen.  Fredi war, als
er von Edith das „fürchterliche" Ultimatum
ihres Vaters vernahm — überglücklich und be¬
sprach mit ihr, schon am nächsten Tag zum Ge¬
richt zu gehen, um die Vaterschaft anzuerkennen.
Glückstrahlenderzählte er auch seinen beiden
Freunden Hans und Robert die freudige Bot¬
schaft. Beide schwiegen verlegen.

Als Fredi und Edith am nächsten Tage bei
Gericht erschienen— wen trafen sie dort? —
Hans! Er behauptete, der Vater von Ediths
Kind zu sein und diese Behauptung wollte er
auch vor dem Richter wiederholen. Er war
nicht abzuschüttelnund folgte den beiden in die
Kanzlei. Wie vom Donner gerührt , blieben
alle drei Lei der Tür stehen . . Robert gab
eben beim Richter zu Protokoll, daß er der Va¬
ter eines Kindes sei, das eine gewisse Edith zur
Welt gebracht hat.

Doch schließlich blieb Fredi  Sieger , denn
die Aussage des Mädchens war ausschlaggebend.
Vielleicht hat er seine Freunde später dafür
schadlos gehalten, daß sie durch ihn um das
viele Geld kamen,  das der Vater Ediths
freigebig ausgeboten hatte.

Ein neues Radiotelefon für
Piloten  wurde von einem amerikani¬
schen Flieger erfunden. Der Pilot trägt
einen kombinierten Sende- und Empfangs¬
apparat dauernd um den Kopf, so daß er
beide Hände frei hat und gleichzeitigun¬
unterbrochen mit der Funkstation in Ver¬

bindung bleibt.

Die Zukunft.
Als Herr Iwanow mit seinem Freund«

Pawlik am Gefängnis vorbeiging, sah ei
ostentativ nach der anderen Seite und rempeltedabei einige Leute an.

Fragte ihn Pawlik : „Aber warum guckst duimmer weg?"
Antwortete Iwanow : „Weißt du

möchte nicht in die Zukunft sehen!"
ich

Millionen ^ e » 5cken kilnlcsn

kaql ick v--,
6eiei un «i kükien siek woki ciakel. Tun § ie es emek.

ckrr FttA/rs/rstA/V//
bsl -sil 'sI' MQo - mclZt'

kocksn , nai-äbsi'bi'OlZSn- lOO lassen.
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RauptroUsn:

LSsne ttstü - Mttv koVrt
LsnrS MZEZÄKL - Otto WMßmiU

Die LobluAer:
»kas I-isck ist Lus . . . . krux niobt , v̂uruw !«
»1a , vvsiui ckas^Vörtobsn »cvoiiu« niobt v-üre .«
»ilckisu , mein stleiner Oarcksolürisr .«
»Vis I-iebe , ckiv ist wie ein 1'nuktm .«
»krinr Kuno unck die kostmsistsrstoobtsr .«
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Me lustige WÄl ^msur
KZS ÄLk»

kiÄsiv N»« »
Me neue Ms -? o « « ko0 »e

Kd k »Kitr >s

lleiltrrlle Iiildtrpiil«
«oedLUtss » Ms S M » Nisins p ^ sisol

SWSNSSVeVftKßUSVUKW.
Am Freitag , 5. Dezember 1930, nachm, 4 Uhr,

sollen im bzw. beim Aultionslokal des Amts¬
gerichts Rüstringen folgende Gegenstände öffentl.
mei stdietendgegen Barzahlung versteigert werden:

6 Wintermäntel , 1 Nähmaschine 2 Damen¬
fahrräder , 2 Herrenfahrräder , 1Waschkommode,
6 Bücherschränke(1m. Büchern), 3 Schreibtische,
1 Kredenz, 2 Büfetts , 2 Kleiderschränke, 1 Gram¬
mophon mit 20 Platten , 1 Korbsessel, 7 Sofas,
1 Spiegel mit Schrank, 2 Tische, 2 Bettstellen,
1 Vertiko, 1 Schreibmaschine, 1 Klubsessel, 4
Aktsnschränke, 1 Schreibpult , 4 Polsterstühle , 1
Spiegel 1 Teppich, 3 Ledersessel, 1 Tresen mit
Glaskasten , b Tresen, 1 Doppeltrefen , 2 Leder¬
sessel, 1 alter Rollwagen , 2 Schreibmaschinen¬
tische, 1 Korbgarnitur , 1 Regal, 1 Registrier¬
kasse, 20 Strickwesten, 1 Radio -Lautsprecher , 2
el. Hängelampen , 1 Schästemaschine, 1 Klavier,
4 Stühle , 1 Musikapparat mit 30 Platten , 1
Standuhr , 10pel -Auto, 1Schreibtisch mit Roll¬
verschluß.

Clausen, Obergerichtsvollzieher.

IVir geben, solange vier Vorrat rsielrt,
unserer v-srteu L ^ ucksohskt auk sämtliche

^scisfplsiss10°>°krsbstt
I,vüsrI >ui>M»iil8 Verdioanü Vrvüs
6ölrsrstr . 19, gegenüber äein IVasserturm.
v I,eclerl >»od1ona ^ erckinsnck tlrolis
"lVilbelmsbav.8tr . 10, neb. llaukkaus I-skkers.

NyWMcde kuüWese!
Lobmsrrlosss Rntkerosn von kübnerauZsn
Kernbaut usrv. noch neuestem Vsrkabrsn.

Sersu » u 5YMIKSSI8 iti.W.i .ÜVÄKK
lUlsrlLlstrLÜ « 28.

tVSÄlrn mn ie »
die gute Feinkost -Margarine , gibt
vom 5. bis 13. Dezember 1930

außerdem den Wert -R «kla,nc -Gutschein.
' Zu haben in allen

! lim« «« !»M W stsMM!
ru äsr am 8onnnbsnü , äem 6. Osrember , im

„krisdriokskok " stattünäenäenKiHolnugßsie»
verbunden mit plattdsutseken ^ Ueoter-
LukkiUiraugvu und nachfolgendem S »U.

lkiur^ ukkübrung gelangt:
I^rLuIvIi » SHvIs ^ vrckoolitvr.
plattdeutsches I .ustspiel in einem -tkt von

llürgsn Lorobsrdt soviel
Vst KvII>  t 1»  w I e t.

piattdsutscbss I -ustspisI in einem ktkt von
llürgsn Loreberät . ferner

«elgsutüu - s.
Laalöllnung 7 Kdl . Lnkang 8 klbr.

vor ktlntrltteprvtl » vetrUgt SV I-k,
Karten sind im Vorverdaok dei den Mitglie¬
dern, bei IValker („Lürgsrdeim "), bei Heiss
(6akb 8ekulr ), bei de Vries (I-ebsnsmittel-
gesekäkt) llsinestr ., i. ^prisdrieksbok " sowie

d. Lbsndkasss r.u buben , vu » iLainltee.

iMMlUl
Gute Mandoline

billig zu verlausen,
viebethsburger Str . S,

2. Etage links._Einige
OM

zu verkaufen. Spieker,
„Grüner Hof", Schaar.

(In Sänger ) zu verlaus.
G. Rademacher, Rüstr.

Roonstratze 182.

SUMM»
Quadratmeter 50 Pf.
Ansrag . unt . V. 72S4
an d. Exped. d. Bl.

Sr . U PvWenltulie
billig zu verkaufen.

Adolsstratze 21, Part.
Morgen , Freitag,

nachm, von 8 bis 7 Uhr:
Schweinefleisch-Verkauf!
Preis 70 Ps. bis 1 RM.
_Kirchreihe 54.
G. Geige f. 15 groß.
Puppenwagen sür 7
Gasherd , 2sl., f. 2 zu
verkaufen. Zu erfragen
i. d. Exped. d. Blattes.

Areinihvlz
Ber !k!eö?ge!ek!llinil

früher Holzindustrie
Kaiserstr . 80

Ecke Hindenburgstraße.

Freitag nachmittag
MminGeW
Mellumstraste 8

Vogelkäfige , ff.verzinkt
. . . 2.65 3.35 3.60 4.25
Nickelkefiel, Garantie

. 5.80 6.70 7.50 9.00
Wandkaffeemühlen
la . 2.85 3.90 4.80
Ssiurlerl » 8vl »» lt«
Grenzstraße 15.

MMMslM-
Mau!

Freitag und Sonnabend
bei Gastw . I . Neuhaus,
Eenossenschaftsstraße 51

Socken.

^reibauk
Wilhelmshaven

Fleischverkauf:
Freitag nachm. 3 Uh,
Sonnabd .. vorm . 8 Uhr

Kl. Kinder-Dreirad für
3;ähr . Mäddien zu lau¬
sen ges. Off. u. V. 7219
a. d. Exped. d. Blattes.

Elektrola mit Wien
zu kaufen gesucht.

Rüstringer Str . 2, I. l.Z
Möbl. Zimmer (sep.)

sofort Zu vermieten. Zu
erfragen in der Exped.
dieses Blattes.

Suche z. 1. 1. 31 3räum
abgeschl. Wohn. (Preis
b. z. 45 ^ l). Angeb. unt.
V. 7282 an d. Exped.
dieses Blattes.

M " 7. . M'
Mleres.

Karl Marx : Zur Kritik der politischenOekonomie. - . 3,7S
— Lohnarbeit und Kapital . V.4Ü

Wilh. Reimes: Ein Gang durch die Wirtschaftsgeschichte. 3.8V
Josef Dietzgen: Gesammelte Schriften. Eesamausqabe

in einem Band . 16,—
Karl Kautsly : Ethik und materialistische Geschichts¬

auffassung . 3,—
August Bebel: Aus meinem Leben. Gesamtausgabe in
einem Band . 8.5V

R. Abramowitsch: Die politischen Gefangenen in der
Sowjetunion . V.8V

Pietro Nenni: Todeskampf der Freiheit . 2,75
Karl Kautsky: Der Bolschewismusin der Sackgasse. Geb. 3,4V

Kartoniert . . 2,4V
Walter Victor: Einer von Vielen . . . . . 1.40
Ferdinand Madlinger : Der rote Hauslehrer . 3,—
Dr. Braun : Zeitungsfremdwörter und politische Schlag-

wörier . 2,—
Eduard David: Referentenführer. Einführung in die

Kunst der Rede. Gebunden 2M kartoniert . . . . 1 .KV
Verfassung des Deutschen Reiches . V.35
Victor Schiss: Wer hat den Rhein befreit . V,25
Simon Katzenstein: Die Ausgaben der Gemeinde im

Kampf gegen den Alkohol . V.4V
Dr. Tischauer — Stadtrat Friedländer : Das Recht der

Jugend . 3,—
Dr Carl Crede: 218. Gequälte Menschen. . . . . . . 1,30
Karl Dantz: Peter Stoll , der Lehrling . . . . . . . . 2 .25

. . . . WM

Volksbuchhandlung
Wilhelmshaven » Marktftratze 48 » Telefon S1S8

und ihre Filialen in Oldenburg » Brake und Nordenham.

DVolliMrsoiM
K « w « rIc8 « I»» rtirvlL - Kvi »« 88 « » 8 « Ir » lktlLohe
Vsr8lvI »« rn » L8-71Lti « i»s « 8« Il8vIr » rt , L

UM M 8M 81MUW 688M !isk1 '

6stzsavvLrtiA ruact 2,1 IflillioaonVsrsioberts mit 87V ülillioiion KR
Versieberuugssumms, 115 Nillloaen KU. VermÜMii, ckavoa kixsniuw
der Versiobertsn : über 8V NilliousQ KU. krümieuresorve , über
20 Uillioosu KU. KswioaLntsiis , Zusammen üb. 10V Uikionsa RR
V«r8ivI »vr^ii»Z8lvi8lUU»Zei»: II H1IIIi«r>»n lr >I. seit kovdr 1
(Rucks cksr luliatiou). biüksrs ^.uslcunkk sitsiisu ckis kselmuuASstsIIeL!
«a »t » i » go » » vöVsonrto . >»oroVMünr >o » Vonrum - Vo^
sin «lIn <iS »« ereW " Ssoog -SveboÄror » . SS oÄ . Äeo Vorsta «<I
Äsr VoVtrkürooogo in Rsinlrurg S. Kn Äsr Mslsr sr -sl

Möbel
weit unter I-adsnpreisra5«n«8tcrrlmmcr
LtagengsrÄiStt

krsiimever K Varmr
vlmsnrtr . >1». LÄks » aio « »»W.

MltkiWk MMWMM
8kMk. FeM . M.

KkWMgtvvIkrkIllIkkkvtkll

L2O LissrA«
iüsireo ad morßea unsere küanrenliutter

Oer Î ame „Iliörl" kürZt kür nllerkeinste(Zualilät.
Lrkks » , « eek « rrssrs 2M adrks«

, 6is vom 5. bis rum 19. Oersmberskaktkinäen.
Zecker Kanker von 1?kü . „Kcbte1?bör!" erbält bei seinem Kauk-
mann einen MecsksUsi ? uncl auÜerZem« ins KcLererkksk

gratis. Oer ?rsis kür1 ?kci . „Lebte Iböri"
beträgt 90 ?k.

Nr ?» A . V L . TLLrÄ

LtttrrrLrrrSf SS

Ksirsrerlvsrkirsksrr NoMMs , US , LSVV

verlorer

Armband-Uhr (gold.)
Verl. (Mitscherlichstr.—
Wilhelmshavener Str .)
Abzugeb. g. Belohnung

Bremer Straße 23.

LL_ I
Mülllll!

(Philips ) 110 Volt und
Gleichrichter 110 Voll
gegen ebensolche von 220
Volt . Off. unter k 110
an d. Exp. d. „Volksbl."

Umpretzhüte. sowie Um¬
arbeitung v. Samt - u.
Sewenhütcn baldigst er¬

beten. M. Wegener,
Wilhelmsh. Straße 72.

in der Lessingstraße , Ecke Oldeoogestraße, iß
geöffnet Sonntags von 3 bis 6 Uhr.

Stadtmagistrat Rüftringen.

Qswasebons gut«

Leinen Pvttlsoocli
niobt untsr 10 Kilo,
ksutsn ru jsüsr 2sit

Paul pariLts
Nur lttrikttil-berülsltte vsgeüi
okkso und gssvblossen , stellt kür vrivatkabrteti^

lloedreltea , Vaukeu, keerdlgavgen eto.

^LH0 - ^ VDIS8,1400
Eröktes Llssobäkt am Platts.

putLgerttiött
t smpüsblt
I pass . IVsistnucsttsAsseksiip
I ru billigsten Kreisen

Hüte . von ea . 2.5Ü^
Laobener . . „ „ 1.95 -

!Ltrümpks ca. 2v »/g killiZ^
känäer , KIumsn usv.

Will billig vvkner 8tra88e^
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Aus dem dlderrbttegee Lsude.
Oldenburgs Reichsratsbevollmächtigter-

Zum Reichsraisbevollmächtigtenfür Olden¬
burg wurde Ministerpräsident Cassebohm er¬
nannt. Die ständigen stellvertretenden Bevoll¬
mächtigtenbleiben wir bisher der oldenburgische
Gesandte in Berlin . Staatsrat Ahlhorn und
Legationsrat Meyer-Rodenberg.

Neues genossenschaftliches Werk!
Der Konsumverein „Unterweser" eröffnet am

Sonnabendnachmittag um 2 Uhr sein bis dahin
sertiggestelltes Kaufhaus. Damit ist ein lang
gehegter Wunsch der Konsumvereinsmnglieder
endlich in Erfüllung gegangen. Von nun an
können sich alle Mitglieder mit sämtlichenVe-
kleidungsartikeln, sowie mit Haushaltungsgegen¬
ständen und anderem in der eigenen Genossen¬
schaft eindecken. An den drei Sonnwgen vor
Weihnachten, beginnend am 7. Dezember, je¬
weils nachmittags, wird das Kaufhaus eben¬
falls geöffnet sein. Den auswärtigen Mitglie¬
dern wird wie bisher fünf Prozent der Ein-
kcvfssummebis zur Höhe des Fahrgeldes ver¬
gütet. Es ist zu erwarten, daß die neue Ein¬
richtung der Genossenschaft die lebhafte Unter¬
stützung aller Mitglieder findet.

MM

M. d. L. Adolph Hosfmann,  einer
der ältesten Führer der Sozialdemokraten,
ist im Alter von 72 Jahren gestorben. Hoff-
mann war eine der originellsten Erschei¬
nungen des politischen Lebens. Aus ein¬
fachen Verhältnissen stammend, verfügte er
über sehr viel Witz und Drastik, die oft¬
mals auch die politischen Gegner zum

Lachen brachten.

K»rdweftd«a1!che
MudOasr.

Rastede. Gemeinderatssitzung.  Eine
Eingabe des Landwirts Böning, Delfshausen,
bin Jnständsetzung des Langenlvischdamms. in
Delfshausen wurde bis zur nächsten Sitzung
zurückgestellt. — Der Gemeindevorsteherteilte
dem Gemeinderat mit, daß der bereits in frü¬
heren Sitzungen beschlossene Wohlsahrtskosten-
beitrag nicht mehr zur Erhebung gelangen könne,
weil die ministerielle Genehmigung nicht zu
erlangen sei. Er gibt weiter die Verhandlungen
mit dem Ministerium bekannt, woraus hervor-
geht, daß das Ministerium als Ersatz für die
Wohlfahrtskostenabgabe die Einführung
der Bürger st euer  empfohlen hat. Da die
Wohlfahrtskostenabgabe zum Ausgleich des
Etats bestimmt ist, empfiehlt der Gemeindevor¬
steher die Einführung der Bürgersteuer als Er¬
satz für dis Wohlfahrtskostenabgabe. Nach län¬
gerer Aussprache, wo alles Für und Wider be¬
raten wurde, lehnte der Eemeinderat die Ein-

_Forderungen
werden bis zur Januar -Sitzung zurückgestellt.
7- Zur Arbeitsbeschaffung für Ausgesteuerte
teilt der Gemeindevorstehermit, daß die ge¬
pflogenen Verhandlungen mit den größeren
Betrieben in der hiesigen Gemeinde wegen
Unterbringung der hiesigen Ausgesteuerten als
fruchtlos verlaufen angesehen werden müssen.
Der Gemeindevorsteherwird beauftragt , nach
Beschluß der FinanzkommissionAusgesteuertein
«ndwirtschaftlichenBetrieben mit Zuschußder
Gemeindeunterzubringen. — Anwohner und
Interessenten des Gemeindewoges Nr. 2g in
Endende bitten um Bewilligung der Kosten für
nie erforderlichenSteinbrockenzur Chaussierung
eines Teiles des genannten Weges. — Nachdem
noch verschiedene kleine Angelegenheitenerledigt
wurden, gab der Gemeindevorsteher den Ge-
weinderatsmitgliedern Einladungen zur Feier
des 25 jährigen Bestehens der Bauschule C.
Nohde in Rastede ab und bat um rege Beterlr-
Snng an derselben. Als der Gemeindevorsteher
dem Eemeinderat das Ergebnis der stattgefun¬
denen Eemeinderatswahl üekanntgegeben hat,
iHireßt derselbe die Sitzung.

Elsfleth. Erwerbslosenversamm-
§2 ng . Die Erwerbslosen hatten zu einer Ver-
mmmlung aufgerufen, in der zu dem jetzigen
Etand der von den Erwerbslosen an den Stadt¬
rat eingebrachtenWünschen Stellung genommen
werden sollte. Die Erwerbslosenkommisstoner¬
mattete Bericht von einer mit dem Bürgermei¬
ster gehabten Unterredung. Zu dem ersten Punkt
°er Eingabe, in der der Wunsch geäußert

Mitgeteilt, daß - - , . . . ^
gegeben werden könne. Die Versammlung nahm
dseses mit Entrüstung aus. Es wurde darauf
angewiesen, daß seinerzeit der Lichtstrompreis
auf 65 Pf . gesetzt wurde, ebenso sei die Neger-
neuer und die Musikinstrumentensteuerbeschlos-

worden. In derselben Sitzung sollten die
Erhalter der Beamten der Stadt , nachdem die
Msteuern notgedrungen bewilligt waren, er¬
höht werden. Da hat man nicht gefragt, ob
^ Stadt es tragen kann. Jetzt, da die Er¬
werbslosen eine Erleichterung für die Winter-
wonate wünschen, kann die Stadt es angeblich

ScHklimMe v« i> klonte karl«
Von

Ltzon KircAr.
IV

Von Bestechungen.
Erpressungen und Morden.

Am Morgen, vor Eröffnung der Säle wird
jeder Tisch mit Kapital versehen: 80 MO Frank
für jeden Roulettetisch, dessen Mindesteinsätze
10 Frank betragen. 150 000 Frank für die Nou-
lettes zu 20 Frank und 100 OM Frank für die
Roulettes mit Einsätzenvon 100 Frank. Diese
Beträge erhöhen sich im Laufe der Spielstunden
durch die Gewinne der Bank. Sollten sie sich
aber verringern, und zwar in so bedrohlicher
Weise.

daß die Möglichkeitvorliegt, weitere Ge¬
winne der Spieler könnten nicht sofort
ausgezahlt werden, so hat der Chef der
Partie Weisung, rechtzeitig von der Haupt¬

kasse Nachschub holen zu lassen.
Früher war das Betriebskapital der Tische ab¬
sichtlich gering, es wurde keine Reservemunition
angefordert und die Unterbrechung des Spiels
an einem „mittellos gewordenen" Tisch vollzog
sich ostentativ wie ein Aktschluß, damit wieder
einmal dis Meldung in die Welt posaunt werde,
„Die Bank von Monte Carlo gesprengt".

..Sprengung" der Van».
Francois Blanc zahlte jedem Journalisten,

dem es gelang, eine Nachricht über die „Spren¬
gung der Bank" in eine Zeitung zu bringen,
den Betrag von 200 Friedensfrank. Denn die
Spielbank von Monte Carlo war und ist die
einzige Bank der Welt, die an der Veröffent¬
lichung ihrer Verluste gewinnt, weil, dadurch
mehr Leute angelockt werden, hier ihr Glück zu
versuchen. Aber das System, einzelne Jour¬
nalisten zu bestechen, erwies sich als ungenü¬
gend: oft stand gleich neben ihrer Nachricht
von der gesprengtenBank die mindestens ebenso
sensationelle aber weit unangenehmere Mel¬
dung von einem Selbstmord. Daher kaufte
Blanc die Gunst fast der ganzen Pariser Preise:

jede Zeitung bekam 15 MO Frank unter der
Bedinaung, daß an jedem Tag eine Notiz
aus Monte Carlo und an keinem Tag eine

schädigende gebracht werde.
Die tägliche Notiz hatte der Vermittler dieser
Massenbestechung zu liefern, da es soviel harm¬
lose Neuigkeiten gar nicht gab, kam er auf den
guten Einfall , allabendlich den Wetterbericht
von Monts Carlo zu telegraphieren . . .

Die Bestechungenund Erpressungen nehmen
in der KriminalgeschiLte des Kasinos einen
breiten Raum ein. Als die Bombenattentate
des Pariser Anarchisten Ravachol alle Welt in
Angst versetzten, schmuggeltenzwei Zsitungs-
korrespondenten einige ungefährliche, aber mit
Weckeruhren versehene Vlechkisten nächtlicher¬
weile in die Spielsäle. Die „Bomben" waren
am nächsten Tage kaum gefunden, als die bei¬
den Journalisten in die Direktion stürzten und
Details über das „sensationelle" Attentat
Ravachols oder seiner Jünger zu erfahren ver¬
langten Die Direktoren zeigten die „Höllen¬
maschinen". um zu beweisen, daß es nur
Scherzartikel seien.

Ueberlegen lächelten die Presseleute und
erklärten, die Sensation werde durch diesen
großartigen Trick verdoppelt: die Direk¬
tion habe eilig die aufgefundenenBom¬
ben, zwecks Beruhigung der Gäste, durch

Spielzeuge ersetzt.
Was blieb dem Kasino übrig, als sich das Still¬
schweigen der beiden Erpresser durch Bezah¬
lung von zweimal fünftausend Frank zu er¬
kaufen.

V e peinlichen Krsattlesn.
Ein anderes Manöver gab zu einer inter¬

nationalen Bewegung gegen den Spielbetrieb
von Monaco Anlaß. Ein Belgier hatte die

weithin sichtbareEiebelwand eines Hauses an
der Straße nach Nizza, auf französischem Boden,
gemietet und darauf Karikaturen anbringen
lassen. Ein Bild stellte den Spielhausbesitzer,
den Regierungschefvon Monaco und den Für¬
sten dar.

der als Szepter den Rechen in der Hand
hielt, alle drei fröhlich vereint unter einem
Baum, von dem eben ein Erhängterabge-

schnittenward.
Im Hintergrund eines Freskos, das den Zug
der Kasinogäste in die Hölle darstellte, sah man
den Blitz in den Spielsaal einschlagen. auf
einem anderen saßen die Spieler mit Esels¬
köpfen, die Spielerinnen mit Eänseschnäbeln
an der Roulette.

Mittelmänner , angeblich ohne Wissen des
in Nizza wohnenden Belgiers, erschienen bei
Camille Blanc mit dem Vorschlag, ihren
Freund zum Uebertünchen der Giebelwand zu
bewegen, wenn Blanc eine Million Frank be¬
zahle.

So sehr die Bilder dem Fürsten und dem
Kasino unangenehmwaren, diese Summe

war doch zu horrend.
Nach einer Bezahlung dieses Riesenbetrages
hätte es auf der ganzen Corniche kein Haus
gegeben, das nicht mit einem ähnlichen Angriff
Geld herauszuschlagenversuchte.

Ver Finch des Erzpifcho's.
Artikel über das Pamphlet auf dem Giebel

gingen durch die Presse des Auslands. Repro¬
duktionen der Bilderwand erschienen, man pries
den opferfreudigen Menschenfreund, der Geld
und Kunst aufqewandt. um gegen den Spiel¬
teufel aufzutreten, es gründeten sich Vereine
gegen Hasardspiel, von den Kanzeln wurde
gegen das Kasino an der Rivitzra oewettert,
und in Gibraltar erklärte der englische Erz¬
bischof für das Mittelmeergebiet.

daß nie und nimmer eine anglikanische
Kirche auf dem Boden von Monaco stehen
dürfe, so lanae der Teufelsspuk von Rou¬
lette und Trente-et-Quarante andauere.
Inzwischen war dem Belgier in Nizza das

Geld ausgegangen, und Agenten des Kasinos
bestimmtenseinen Wirt , ihn aus dem Haus zu
jagen. Auch andere Schwierigkeiten erfuhr er
und verschwandaus Nizza. Bald darauf ver¬
schwanden auch die Bilder , der Wirt hatte bei
Gericht den Anspruchauf diese Giebelwand zur
Begleichungder Hotelschuldendes Belgiers er¬
hoben . . . .

Nach wie vor tobt der Teufelsspuk von
Roulette und Trente-et-Quarante durch die
Säle des Kasinos und neben der katholi¬
schen Kathedrale, die gleichfalls von der
Spielbank erhalten wird, ist der prunk¬
vollste Kirchenbauvon Monte Carlo der
der englischen Hochkirche, unterhalb des
Boulevard des Moulins, gleich hinter dem

Kasino.
llebrigens ist es bei der Affäre mit der

Bilderserie auf dem Giebel ungewiß, ob der
Belgier wirklich ein Erpresser war und nicht
ein idealistischer Narr . Wenn vom Kasino
Geld gefordert wurde, so kann dies auch ohne
Wissen des Belgiers erfolgt sein. Die volle
Wahrheit über solche Affären weiß doch nur der
Kasinodirektor, und der wird sich hüten, sie zu
verraten.

Eine KSvsmüstadeM
dem Meer.

So besteht über die berühmteste Erpressung
von Monte Carlo keine authentische Darstellung.

Ein hoher Marineoffizier aus Toulon erschien
eines Tages im Kasino, verspielte mehrere tau¬
send Frank und fuhr mit der Barkasse auf sein
Kriegsschiffzurück, das vor der Reede der Her-
kulesbucht ankerte. Wenige Minuten später
überreichte ein an Land gebliebener Matrose
dem Herrn Blanc ein Schreiben des Offiziers:

das verspielteGeld sei der Rest der ihm
anvertraut gewesenen Marinekasse, und
wenn der Ueberbrinaer des Schreibens nicht
binnen einer Stunde mit einer Million
Frank zum Kriegsschiff zurückrudere, so
würde das Kasino zusammengeschossen wer¬

den. Das Geld wurde gezahlt.
Diese Geschichte wurde von Blanc als Fa¬

bel bezeichnet, aber es gibt Gewährsleute, wel¬
che bestätigen, daß sie stimmt, und sie um das
interessante Detail bereichern, daß der Marine¬
offizier gor kein Marineoffizier und das Schiff
gar kein Kriegsschiffgewesen sei. sondern ein
mit kachierten Kanonen bestücktes Handels¬
dampferchen. Also eine Köpenickiade. und eine
restlos geglückte. Grund genug für die Felsen-
Herren von Monte Carlo, ihr keine Verbreitung
zu wünschen.

Es ist für sie schon peinlich, wenn sich einige
von den vielen Selbstmorden nicht verheim¬
lichen lassen, wie zum Beispiel der des Polizei¬
präsidenten von Nizza, oder die von Rücksichts¬
losen. die das Geschäft schädigen, indem sie sich
mitten im Spielsaal erschießen.

Aus der Moedchronit von
Manie Carlo.

Noch unangenehmer sind ohne Zweifel die
Morde. Internationale Sensation erregte im
Juli 1907 eine Bluttat von Aristokratenband.
Der irische Baronet Sir Vere Gould und seine
Gattin luden an einem Sonntagnachmittag die
reiche dänischeWitwe Levy in die von ihnen
bewohnte Villa Mensini.

Lady Gould erschlug Frau Levy mit einer
Axt, das Ehepaarpackte die Tote in einen
Kofser, spielte bis Mitternacht im Spor-
ting-Club und reiste am nächsten Tage mit

dem Leichenkoffer ab.
Sie wurden in Marseille verhaftet und nach
Monaco zurückgebracht. In dem aus Spiel¬
gewinnen erbauten Justizpalast verurteilten die
aus Spielgewinnen bezahlten Richter am 14.
Dezember 1907 das mörderische Ehepaar zu
lebenslänglichem Zuchthaus.

Der Engländer George Allender wurde auf
einem Spaziergang nach Menton ermordet-
Mister Allender hatte seit Wochen enorm^«»-
wonnen. deponierte aber allabendlich sein Geld
in der Kasse des Kasinos. Daß ihn also jemand
vom Spieltischaus verfolgt habe, um sich in den
Besitz des Gewinnes zu setzen, schien unwahr¬
scheinlich.

Auch der Umstand, daß die Polizei in der
Tasche des Toten einige Pfundscheine fand,

sprach gegen einen Raubmord.
So erhielt sich das Gerücht. George Allender sei
umgebracht worden, damit er durch sein Glück
oder durch sein System das Kasino nicht weiter
schädige. Die Täter hat man nie erwischt.

Noch mehr Aufsehen erregte der Fall einer
professionellen Spielerin namens Hildegard
Palzer , die mit ihrer angeblichen Tochter im
„Cafd de Paris " die Bekanntschaftreicher Leute
suchte.

Ihr Geliebter, ein Wiener Juwelier,
brannte mit ihrer „Tochter" durch, worauf
die Palzer, aus Wut über die doppelte Un¬
treue sein sechsjähriges Söhnchen im Hotel

erwürgte.
Jede dieser Mordaffären gab Anlaß zu An¬

riffen gegen das Kasino, ohne daß der Spiel-
etrieb auch nur stockte. Von einer Schließung

war gar nicht die Rede. Selbst die Konkur¬
renzunternehmen. die man zu gründen versuchte,
vermochtenden Felsenpalast von Monte Carlo
nicht zu erschüttern.

(Fortsetzungübermorgen.)

nicht tragen. Die Ausgesteuerten mit Natura¬
lien und Brennmaterialien für die Winter¬
monate weiter zu unterstützen, solle auf Antrag
und nach Prüfung  der einzelnen Fälle statt-
gegeben werden. Auch hier war man empört,
da die Ausgesteuerten wissen, wie die Anträge
behandelt werden. Zur Weihnachtsbeihilfe
wurde mitgeteilt, daß oer Stadtmagistrat erst
die Neuregelung der Krisenfürsorge abwarten
müsse, um Unterlagen für die Bemessung der
Weihnachtsbeihilse in den Händen zu haben.
Auch die Erwerbslosen wissen, daß der Haus¬
haltsplan balancieren muß, aber es mutz auch
Mittel und Wege geben, den Aermsten der
Armen zu helfen. Schafft Arbeit und Brot!

Hude. Feierstunde der Arbeiter¬
jugend.  An die „Volksblatt"-Leser und die Ar¬
beiterschaftvon Hude ergeht die Aufforderung,
die Feierstunde der SozialistischenArbeiter¬
jugend Oldenburgs in der „Klosterschänke" recht
zahlreichzu besuchen. Die Jugend kommt vor¬
mittags zu einer Konferenznach hier, um gleich¬
zeitig in Hude mit der arbeitenden Jugend in
Verbindung zu treten und eine Ortsgruppe de:
SAJ . zu gründen. Nachmittags 13.30 Uhr wird
unter Vorantritt des Erüppenbührener Spiel¬
mannszuges die gesamte Jugend demonstrieren
und anschließendeine „Ernste Kampffeier" ver¬
anstalten. Selbige beginnt pünktlich 16 Uhr,
darauf Gruppengründung. lieber die Ziele der
SozialistischenArbeiterjugend kann sich jeder
in dieser Veranstaltung Aufklärung holen.

Rote Hände oder brennend rotes Gesicht
wirken unfein. Ein wirksames Mittel dagegen ist die
kühlende, reizinildernde und schneeig°weihe Drsinv
Qsockar, auch als herrlich duftende Puderunterlage
vorzüglich geeignet. UsbsrraschenderErfolg, Tube1Mk.,
wirksam unterstütztdurch Leodor-ELslseife, Stück 80 Pf.
In allen Worodont-Verkaufsstellenzu haben.

Augustfehn. Ortsausschußsitzung
hinter dem Vorsitz des Gemeindevorstehers
Kalkkuhl fand am Montag abend eine Ortsaus-
schutzsitzungin Brüggemanns Gasthof statt. De:
Vorsitzendegedachtezunächst des verstorbenen
Kaufmanns Orth, der sich große Verdienste um
Len Ort Augustfehnerworben habe. Die An¬
wesenden ehrten den Verstorbenen durch Er¬
heben von den Sitzen. Alsdann wurde vom
Ortsrechnunasführer Weeken die Jahresabrech¬
nung vorgelegt. Diese weist einen Ueberschuh
von ca. 208 RM. auf. Die Mitglieder I.
Schulte und Fr . Renken wurden zu Rechnungs¬
prüfern gewählt. Es wurde beschlossen, infolge
des günstigen Jahresabschlussesfür dieses Rech¬
nungsjahr nur SO Prozent der Gebäudesteuer
zu heben. Mitglied Webermann beantragte, Sa
die Beleuchtung der Schulstraße eine mangel¬
hafte ist, die Aufstellung eines weiteren Gas¬
licht-Kandelabers daselbst. Diesem wird zu¬
gestimmt.

I Augustfehn. Die Belegschaft ent¬
lassen.  Infolge Auftragsmangels hat das
Holzbearbeitunaswerk Augustfehn, Inh . Eebr.
Bruns , seine Belegschaftgestern entlassen.

Emden. Senator Wendt findet
vorläufig keinen Nachfolger.  Von
städtischer Seite wird mitgeteilt : Es war der
Antrag gestellt, an Stelle des seines Amtes vor¬
läufig enthobenen Senators Wendt zu den
Sitzungen der städtischenAusschüsse einen an¬
deren kommunistischen Bürgervorsteher zuzu¬
lassen. Der Magistrat hat diesen Antrag als
ungesetzlich abgelehnt. Das Bürgervorsteher¬
kollegium kann nicht über den durch das Feh¬
len des Senators Wendt vorläufig unbejetztL»
Sitz verfügen. Es kann auch nicht die durch
das gesetzliche Verhältniswahlsystem festgelegte
Verteilung der Ausschußsttze auf die Fraktionen
des Bürgervorsteherkollediumsabändern

»Fünfzig Mark Strafe oder zehn Tage Ge-
angnis m diesem Fall ist die Trunkenheit

strafverscharfend". sagte der Richter.
^ ,,-̂ ch habe doch kein Geld!" wimmerte derAngeklagte.

»Sehen Sie", sagte da der Richter, „hätten
Sie ẑhr Geld nicht vertrunken, so könnten Sie
letzt bequem die Strafe zahlen."



Sie hat die chemische Zusammensetzung des Tees gefunden. Die amerikanische Armee bewirtet das Heer der Neuyorker Arbeitslose «.
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(Michiyo  Tsujimura  in ihrem Laboratorium .) — Mehr und mehr sucht sich die japani¬
sche Frau auch in der Wissenschaft ihren Platz Eine der ersten Frauen , die auf wissenschaft¬
lichem Gebiet Bedeutung zu erringen vermochte , ist die Chemikerin Michiyo Tsujimura vom
Chemischen Institut in Tokio : ihr gelang vor kurzem die Erforschung der chemischen Zusam¬

mensetzung des Tees.

Bor 18S Jahren kämpfte Polen noch gegen die Tyrannei.
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(Vorbeimarsch der Kadettenschulen vor Staatspräsident Moscicky (ganz links ) anläßlich
der Warschauer 100-Iahrfeier des polnischen Unabhängigkeitskampfes gegen Rußland .)
Vor 100 Jahren wurden die Russen aus Warschau vertrieben . Unter der Diktatur des
Generals ' Chlopitzki erklärte die polnische Nationalversammlung die Absetzung des Hauses
Romanow , und die Ideen der französischen Revolution hielten in Polen ihren Einzug.

Und heute?

Pilfudski fühlt sich erholungsbedürftig.

Marschall Pilsudski . der Diktator Polens,
hat sein Amt als Ministerpräsident niedergelegt
und will sich für einige Zeit ins Privatleben
zurückziehen Die Bildung des Kabinetts hat
Pilsudskis Vertrauensmann Slawe ! über¬
nommen.

(Die lange Reihe Neuyorker Arbeitsloser , die sich vor der Feldküche eines amerikanische«
Infanterieregiments anstellten , wo sie frei gespeist werden .) — In Amerika ist eine staat¬
lich organisierte soziale Fürsorge unbekannt . Die Arbeitslosen erhalten keine Unterstützung,

sie sind auf die Wohltätigkeit der Menschen und der einzelnen Behörden angewiesen.

Zum Brand auf dem Lloyddampfer „Ludwigshafen ".

Der 6000-Tonnen -Dampfer „Ludwigshafen " des Norddeutschen Lloyd , auf dem in der Höhe
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von Kap Mala ein schwerer Brand ausbrach , so daß Passagiere und Mannschaft das Schiff ^ i
verlassen mußten . Es gelang glücklicherweise , das Feuer zu lokalisieren , das Schiff konnte

in den Hafen von Balbao einlaufen.
'

Zum St . Nikolaustag (8. Dezember ).

W -?LZ

In vielen Teilen Deutschlands wird am 8. Dezember der St . Nikolaustag feierlich began¬
gen . St . Nikolaus gilt als der Vorbote des Weihnachtsmannes , der nachprüft , ob die
Kinder artig gewesen sind und ihnen als Weihnachtsvorfreude ein paar Süßigkeiten zusteckt.

Pilsudski : „Ich gehe fort und du bleibst da ."



Erpressung
«ad Geswuungsiumverei

Der „Soz. Pressedienst" teilt mit: Die von
Len Kommunisten  ins Leben gerufene
REO. (Revolutionäre Gewerkschafts-Opposition)
hat sich in dem seit Wochen schwebenden Lohn¬
konflikt der Austräger der Berliner Kommu¬
nistenpresse sehr schnell als ordinärerund schä¬
biger Lohnräuber entpuppt. Nach endlosen
Differenzen, über die wir bereits berichtet
haben, hatte eine von der kommunistischen Frak¬
tion der Zeitungsausträger gewählte RGO.-
Lohnkommission mit der Firma AllgemeineZei-
tungs- und Zeitschriftenvertriebs-EmbH. e.ine>
neuen Tarifvertragfür das Zeitungsaustrage-
personal abgeschlossen.

Dieser Vertrag wurde sehr ängstlich geheim
gehalten.

Man hat auch Grund dazu; denn er stellt gegen¬
über dem alten Vertrag eine sehr empfindliche
Verschlechterung dar. Nach dem alten Tarif
wurden für das einmalige Austragen der
„Roten Fahne" pro Exemplar und Monat 64
Pf. gezahlt; nach dem RGO.-Tarif gibt es dafür
nur noch 45 Pf. Für das zweimalige Aus¬
tragen der kommunistischen Blätter „Welt am
Abend" und „Berlin am Morgen" wurden pro
Exemplar und Monat nach dem alten Tarif
94 Pf . gezahlt: nach dem neuen gibt es nur
noch 82 Pf. .Nach dem alten Tarif wurdendie
Beiträge zur. Kranken- und Invalidenversiche¬
rung für die Austräger vom Verlag gezahlt.
Nach dem neuen RGO.-Tarif verteilen sich die
Soziallasten (Krankenkasse, Invalidenversiche¬
rung) gemäß den gesetzlichen Bestimmungen.
Als der Gesamtverband dem Zeitungsaustrage-
lpersonal Gelegenheitgeben wollte, den neuen
Tarif und die Vorkommnisse, die bei seiner
Entstehung mitwirkten, kennenzulernen, erließ
stie Bezirksleitung der KPD. folgendenPartei¬
befehl:

„Wer die vom Eesamtverbandeinberufene
Versammlungbesucht, wird fristlos ent¬

lassen."
iDas gesamteAustragepersonalwurde zu dem
»Zeitpunkt, zu dem die Versammlungeinberufen
Iwar, in die Expeditionenbestellt. Man wollte
lauf diese Weise kontrollieren, wer an der Ver-
Ibandsversammlungteilnahm. In der Ver¬
sammlung wurde von mehreren Speditionsfunk¬
itionären bestätigt, daß Austrägerinnen, die sich
»weigerten, den verschlechterten REO.-Tarif ait-
Muerkennen. fristlos entlassenwurden.

Die Vertriebsgesellschaftder drei kommuni¬
stischen Blätter begnügte sich aber nicht mit dam
ourch Entlassungsandrohungerpreßten Lohn¬
raub in Höhe von 33Z-L Prozent, sie hat auch

Inach dem Abschluß des neuen Vertrages von
»etwa 960 Beschäftigten rund 466 entlassen.
Illnier den Entlassenenbefinden sich vor allem
»sämtliche Funktionäre, die im Verdacht standen,
ßmit dem Verbandzu sympathisieren.

Zu Beginn der Differenzen, als dem Zei-
Itungsaustragepersqnal die Verschlechterung des
»Tarifs drohte und der Eesamtverband rnter-
»oenierte, versicherte in einer Belegschaftsver-
ksammlung der REO.-Häuptling Schramm, die
»Kommunistische Partei werde in Form eines
ITourengeldes die Differenz zwischen den neuen
ILohnbeziigen und den bisherigen Tariflöhnen
»zahlen. Jetzt erklärt der Geschäftsführer Schwarz
ldes kommunistischen Kosmos-Verlages.

die Kommunistische Partei denke gar nicht
daran, den Lohnabzug durch ein von ihr zu

tragendes Tourengeldauszugleichen.
Wenn sie das hätte haben wollen, hätte sie ja
die ganze Transaktionmit der Vertriebsgesell¬
schaft nicht durchzufllhren brauchen.

Toller kann es auch der schlimmste kapita¬
listische Scharfmacher nicht treiben. Lohnabbau
um 33lL Prozent, Erpressung des Lohnraubes
durch Bedrohung mit Entlassung, Züchtung
schlimmster Gesinnungslumpereidurch Eeneral-
reinigungsaktionen! Wahrhaftig vor dieser
Sorte von Arbeitgeber und Gewerkschaftsver¬
tretung kann man Las Grauen bekommen.

Zehn Jahre Zuchthaus.
Das Schwurgericht Halle  verurteilte den

aus Döllnitz bei
Friedrich Hai

einer September¬
nacht des Jahres 1920 beim Felddiebstahlüber¬
raschte, nredergeschlagen. Der Täter war ge¬
ständig.

Der Unhold mit der Schusterahle.
Die Berliner Kriminalpolizei forscht augen¬

blicklich nach einem Mann, der jungen Frauen
und Mädchen unbemerkt mit einer Nadel oder
einer Schusterahle in das Bein oder in den
Oberschenkelsticht und ebenso schnell ver¬
schwindet. Der letzte Fall hat sich vor kurzem
ln einem Warenhaus m der Leipziger Straße
ereignet, wo die Frau eines Beamten das
Opfer dieses sonderbaren Menschen geworden
war. Die Betroffenenmerkten die Stiche meist
erst einige Stunden später. Der unbekannte
Täter scheint außerdem die Spitze der Nadel in
eine Säure getaucht zu haben, da sich bei den
gestochenen Personenspäter auch heftiges Jucken
und Brennen einstellte. Diese sonderbaren
Taten erinnern an die Vorfälle, die 1924, 1925
und 1926 den Süden von Berlin in Aufregung
versetzt hatten. Damals hatte ein unbekannter
Mann etwa 50 Frauen und Mädchen mit einer
Schusterahle in empfindlicher Weise teils in
den Oberschenkel, teils in die Brust gestochen,
ohne daß er jemals gefaßt wurde.
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Reichstagsabgeordneter Eisenberger

der Vorsitzendedes BayerischenBauern¬
bundes, hat seinen Posten niedergelegt.
„Vater Eisenberger" wurde für seine Ver¬
dienste während seiner 30jährigen Präsident¬
schaft einstimmigzum ersten Ehrenvorsitzen¬

den des Bundes gewählt.

Fadeitödtifihe llmkchm».
Bilanz der Butjadinger Bahn. Die Vutja-

dinger Bahn, die den Dampferanschluß von den
Iadestädtenwahrnimmi. berichtet über ihr letz¬
tes Geschäftsjahr wie folgt: Währendim Kar¬
tenverkauf ein Rückgang von 10229 Kar¬
ten  sestzustellen ist, wurde dieser Ausfall durch
einen intensiveren Güterverkehr besonders durch
einen erhöhten Viehversand von rund 1700
Stück, wieder ausgeglichen. Der Gesamtgüter¬
verkehr beträgt in diesem Geschäftsjahrmit
27 333,1 Tonnen 526,2 Tonnen mehr als im
Vorjahre. Die Gesamtbetriebseinnah¬
men  betragen in diesem Jahre 223 883.29 RM.
gegenüber 218 786.77 RM. im Jahre 1929. Die
Ausgaben beliefen sich auf 222 840,67 RM.
gegen 209 817,18 RM. im letzten Berichtsjahre,
so daß ein Ueberschuß von 1042.62 RM. für das
nächste Jahr verbucht werden kann. Die er¬
höhten Ausgaben dieses Jahres sind begründet
durch umfangreiche Neubau- und Ergänzungs-
orbeiten. die rund 65 000 RM. betrugen. Wenn
trotzdem noch neben den Abzügendurch Unter¬
haltung und Erneuerungder maschinellen An¬
lagen und für Betriebsmittel usw.. die etwa
100 000 RM. ausmachen, ein Ueberschuß
verbleibt, so darf man behaupten, daß die But¬
jadinger Vahn nicht nur ein rentables Amts¬
verbandsunternehmen ist, sondern durch die Er¬
schließung des bislang noch recht unerschlossenen
Butjadinger Landes auch ein außerordentlich
wertvolles ideelles Unternehmen darstellt. Ohne
die Butjadinger Bahn wäre auch heute noch in
dem Zeitalter des Kraftverkehrs das Butjadin-
ger Land nicht das reichgesegnete Land, als das
man es allgemein anspricht.

Kleine Mitteilungen. Gestern nachmittag
wurde ein großer Fischreiher  über dem
hiesigen Hafenbecken gesichtet. Das Tier ließ sich
im Fang von Aalen und Weißlingen aus dem
Hafen nicht stören. Erst als ein Jäger einen
Schuß nach ihm abfeuerte, strich der schöne und
seltene Vogel davon. — Am Fluthafen herrscht
letzt Hochbetrieb im Sprottenlöschen. Die hie¬
sigen und eine Anzahl von auswärtigen Küsten-
zischern haben an der Nassaubrücke ihre Sprot¬
tenfänge angebracht,  die in den jade¬
städtischen Räuchereienund Marinieranstalten
bald verarbeitetsein werden.
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Westerode mit einer Jagdflinte auf
Spatzenjagd  befand, explodierte plötzlich der
linke Lauf der Waffe. Der Jäger zog sich sehr
schwere Kopfverletzungenzu und mußte dem
Krankenhause zugeführt werden. — Bei Emstek
ist die Besitzung des Landwirts H. einem
Brand zum Opfer gefallen.  Obwohl
die benachbarten Feuerspritzen bald an der
Brandstelle erschienen, waren die Gebäude nicht
mehr zu retten. Einige Ferkel hatten so schwere
Verletzungen erlitten, daß sie notgeschlachtet
werden mußten — In die Eilgüterkasse
in Delmenhorst wurde ein Einbruch  verübt.
Aus einem Schreibtisch wurden lediglich ein
Scheckbuchund 4,45 RM erbeutet. Die Täter
konnten gestellt und verhaftet werden. Außer¬
dem versuchten Einbrecher in ein Schokoladen¬
geschäft einzudringen. Als sie eine Scheibe ein¬
drückten, wurden sie gehört und verjagt. Bei
einem weiteren Einbruchsversuch kn eine Woh¬
nung wurden die Spitzbuben ebenfalls ver¬
scheucht. Im Tanzpalast in Düstsrnorthatten
die Langfinger mehr Erfolg. Dort konnten sie
mit Beute abziehen.

Eifersucht.
„Hier bringe ich dir einen Ring, den vereirs

Maria Theresia getragen hat."
„Ich verzichte darauf, die Ringe deiner ver¬

flossenen Bräute zu tragen."

VN 'MMSN.
W. H. Das richtet sich nach den Abmachun¬

gen, die Sie mit dem Hauswirt getroffen habe».

ZMettödAMe
Varte angekeoerlbelleu.

Arbeitsgemeinschaft„Volkswirtschaft". Heute
abend 8 Uhr vierte Zusammenkunft. Refe¬
rent GenosseErunewald. Erscheinen aller
erforderlich.

Sozialistische Arbeiterjugend. Donnerstag:
Kruppe Ebert: Zauseabend; Gruppe Marx:
Zusammenkunft. — Freitag, 8 Uhr: Sprech-
chorprobe. Um 7.30 Uhr: Turnhalle. —
Sonnabend: Bllcherausgabe. — Sonntag,
8 Uhr: Funktionärkursus („Geschichte der
Arbeiterjugend"). 20 Uhr: Gruppenabende.

Kurze Notizen aus dem Lande. Als
Lebensretter  betätigte sich der fünfjährige
Sohn de- TelegraphenarbeitersW. in Reeps-
holt. Sein zweijähriger Bruder war beim
Spielen in einen vollen Wassergraben gefallen.
Der größere Bruder besaß soviel Entschlossen¬
heit, dem Kleinen die Hand zu reichen und ihn
wieder aufs Trockene zu bringen. Wäre der
Retter erst zur Mutter gelaufen, so wäre der
Verunglückte zweifellos ertrunken. — Unzähl¬
bare Kranichschwärme  sah man auf vielen
Weiden unseres Landes, die durch den Sturm
und Regen der verflossenen Zeit überschwemmt
gewesenwaren. Wenn sich mehrere solcher
Scharenaus den Weiden niedergelassen hatten,
sahen diese wie eine Geflügelfarmaus. — Vom
Auto getötet  wurde der pensionierte Bahn¬
wärter B aus Verden, als ihn zwei aus ver¬
schiedener Richtung kommende Kraftwagen
überholten. Der Getötete war von den Licht¬
kegeln der Wagen so geblendet, daß er nicht
wußte, wo er auszuweichen hatte. — Auch in
Papenburg wurde die Vürg erst euer  vom
zuständigen Regierungspräsidentenzwangsweise
eingefiihrt — Als sich der Landwirt E. aus

GewertMamiLer
verwmmiunaükalender.

Metallarbeiterjugend. Heute abend
7.30 Uhr: Wanderkommissions¬
sitzung im Eewerkschaftshaus, Zim¬
mer 8. — Freitag, 5. Dezember,

. . 7 Uhr: Vorstands- und Funk¬
tionärsitzung im Verba ndsbüro. — Sonntag,
7. Dezember, vormittags 10 Uhr: Besichti¬
gung der Zentralanlagen des Konsum- und
Sparvereins.

NerOSvannerGONSM-KM-GsSd.
Wilhelmshaven- Rüstringen. Vorstandssitzung

am Freitag, dem5. Dezember, abends6 Uhr,
im Ortsbüro.

Ortsgruppe Einswarden. Sonnabend, den
Dezember, abends8 Uhr, bei Köhring äußerst
wichtige Versammlung. Sämtliche Mitglieder
haben zu erscheinen. Der Führer.

Für die Schnslleiiung oeraniworilich Joses
Kliche,  Rllstnngen - Druck und Verlag:

Paul Hua  K Co  Rüstringen
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Lekaukelpksrcke, Kportwagsn , Kcdiekkarröm
gekleidete ullck ungeklsickste kuppen , Luppsu-
bälgs , Luppenscbube , -8trümpks uuck-Kleider,
Lärs «,Luppenstuben,Kaukmaiinsläcksn,Küchen,
Herds , kkercksställs , Kasperletheater unck-Li¬
gurer-, Laukasten , kesettsckaktsspiele , Service,
Lisenbaknen , Dampfmaschinen unck Illockelle,
sowie sämtliche 8pieisäeksn Liter ^ rt , Raum¬
schmuck spottbillig , 1-scksrwarsri, Handtaschen,
Lortsmonnaiss,Ickanikürs,KLdkLsten,8ekmuek-
SLcken. Halsketten , Lroscken usw., Korb-
waren , Kragen unck Oarnitursn 2b ? k., Flicke¬
reien unck aukgereicdnets klanckarkeiten rum
Lpottpreise , Damen - unck Kinckerstrümpks käst
geschenkt , Liickerradwen von 10 kkennig an,
seickene Lander Tu seckein kreis unck viele
anders Artikel.

I > « » M » » « » M

^vktern8lrrr1ie 34.

WSMvW. I-Isnci >ung
OldenbnrK, US

rinitz Kernlecksr aus der Kederksbrik
Rebberg vorm. 8 . Knocb ä: tlo.

kürD ^ Es I-rsIüIaL « » ,
! aintzg von 50 an, Herren von 1.20

kür Kinder jo nach 6rölls.

Eine«eine Anzeige
im . Dolksblatt " unter
Stellenangeboten

Gesuchenund

Wden
Mlen Ach.
der in der starken und
Weiten Verbreitung be¬

gründet liegt.

Meki.WueMkkino.Weli,'KlMBeigvereinMniiWi
Schwangeren- Fürsorge.

Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde
in Oldenburg «WohlsahriSami Zimmer 5» Mitt¬

wochs von 7-3V bis 8.3V Uhr abends.
Krankenhaus- Fürsorge.

Sprechstunden im Peter -Friedr .-Ludwig-Hospllal
Donnerstags von 3 bis 4.3V Uhr nachmittags:

im Evangelischen Krankenhaus Donnerstags von
3 bis 4.3V Uhr nachmittags.

Der Vorstand.

MfMMMWWIlM
Zweigverein Oldenburg.

Die SPrechstunben !ür Säuglings - und
Kleinkivdersürsorge linden statt:
1. In der Wallschule. Georgstraßs. Mittwoch

nachmittags von 3 bis 4 Uhr.
2. In Eversten. Schule Hauptstraße . Mittwoch

nachmittags von 4 bis 5 Uhr.
3. In Osternburg . Ulmenstraße, Donnerstag

nachmittags von 3 bis 4 Uht.
Der Vorstand.

W
'̂ec/err

AtMgN
Noke »r Linüns ». Lsngo S«»s » s 85.

SvILILaVblLÄ- ÄS» s . VSLSHLvSr,
La

llroker SslI

ll li-v..siMilmrs»Millmg
^vkavA7 klirr.

WMW

Donnerstag , 4. Dez.,
7.4b bis gegen 10 Uhr:
L 12. „Geschäft mit
Amerika".

Freitag , b. Dezember,
4 Uhr bis 6 Uhr : Ge-
schloss. Vorstellung sür
die Erwerbslosen . „Der
Mann, den sein Ge¬
witzen trieb".

7.45 bis 10.45 Uhr:
6 12. „Viktoria und
ihr Husar".

Sonnabend , 6. Dez..
7.45 bis IV.lb Uhr:
o D 12. „Die vier
Grobiane".

Sonntag , 7. Dezbr.,
4 Uhr bis nach 6 Uhr:
„Petercheus Mond-

sahrt". Kleine Preise
0,50 bis 2,50 Mark.

7.15 bis 10.15 Uhr
„Viktoria und ihr Hu¬
sar".

UNSiSVl »»»!»- U. ZpSVß-

^llii ' rrsluQÄsir
der Knaben - unck Näckcbsn - Abteilungen

ab kreitag , den 6. Derember 1930:
mnslvlivi »: Lreitags von 6'/? bis 8 Ilkr in

ckee Durnkalis der OLcilieuscknIe am
Haaren uter.

Liral, «,, ! freitags von 7 bis 8 17dr in der
Duriibalis an der Nargarstenstrake.I»«r Varstaack.

l-NcSicksdrik
Vkslntisndlungemu.nikmroiis

vlSesliliszI. V.
ldsarsnstrsSv SO

»ertAUASI »!

Alt - TrtS »nb « Dg
Mittwoch, Krcitax-
und Lovvubcvd Mvlenlimr

Kivtritt trei : l avr krsil

So früh
wie nur irgend möglich
müssen Sie die Inserate
ausgeben,wenndiesewir¬
kungsvoll gesehl und gm
Plaziert werden sollen

Empfehle für Freitag
und Sonnabend primaSauMWM
sowie täglich  frisches
Rauchfleisch, Nagel¬

holz und Wurst.

Osternburg ,
und Mühlenstraß « S. I

fjjl UW öMMW
suebon wir auk sokort eins

Verltürtterili
(Ztenoxrspbio und tjokrsibmasckioo ksdivAuvx.
Lowerborinnen wollen sieb persönlicb unter Vor-

IsAUNA von LeuAnisssnmelden in der

Oldenburg i. 0 ., Lcbtsrnstr .4, leiskon 2508
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s

r » m ^i !toisll8lgö
Können 8 Se del uns Mr venm vem KvdsMe vesvienKe
Kamen nnö wren « waern eine grave kreuae mavien

Kincjsi '-Zeklüpfsi'
Lsumvolle gerankt, olle 6 r8Len
Kinäsk '-Zetilüpfsi ' , « v
Lunetreicie, mollig getüttert,6 r.ZV I itzo"
KiN ^ ök'-Lli 'ÜMpfSkvolle . Etz MF»
Hecke vettere6 r. 0.05  mekrj6 r. 1 Vi ÛHF
^INäSs -Ltl -ÜMpiS l- reine , Etzltz
Volle gertrickt, (-s- 0.15) 6 r. 1 I i " tz»
X >ri6e5 - k-l3näseliulis ^ - » « N
Volleqestr., liübrclrgemuot., 6 r.2 vivv
631 'kl!1ui ' Sckal unck - lütre.
Volle gerankt. 2.95
6 c. ? uppsnbiI 6 ssbu 6 i
mit bunten kilcker» .
!<I. ^ uppsndiI 6 sk-bucki
mit Stimme.
8 p .- u . Zciiriüi -sc ^ ulis ^ ritz
xuteL̂ualität. 6 r. 27/Z5 7.90 6.90  öiVRI
Ksmslk .- Oli »' sii8ctiuii6 « . M
mit kilr u. I.eclci5oble, 6 r. 19/24 111 V
Î Iunäkisk -moniks -»
12  cm lang, gute Zmkükrung , . ViL »V
Eslsnkpüppcksn «tz nngckleicket, cs. 22  cm grok . . . " »08
IM ^ cli6li - diIsckitlism6 - « itztsrb. Lstirt mit bunt, ksepei,6 r. 60  I »vV
knsbsn - kiacktlismd - nn
OeirliL mit farbigem Lerstr. . . I »0 "
^sklsnlotto
mit 12  Karten. . . , » »
6 s 6 uI 6 spisIs
in xroLer̂ uovakl. . ! » ,

0 .40

I.7S
0 . 40

0 . KV

o . ro

o . so

dilieolsus « I itz
mit Litck, kebkucken. . . Stück tzI, I tz»
8 ckiokolsc !sn- 6 on 2o « , Etz
getüllt . . . Stück tz», I »I
IVIArctisnIisug Etz inmit kilck, kebkucken. . . Stück tzI» I 0
8 ct>okoI .- l. ebku 6 -isn « I nbunte kackuog . . . tzli I 0
IWi 'üisn - figui 'sn « I ttz
mit Liick, bebkucbev,. . . Stück " , I 0
8 äiokoI .- I-6 bku 6 isn « an
5 Stück in Lellopkan . . . kaket HFilmO
?fsffSk -NÜS 86 Etz iaveiL u. braun xemircbt, >/. kfunckV » I
f ŝmilisn -Ssbäck Etz INvoraüglickerQesckwack,'/«ktunck" , I 6
Zpiirkuctisn , tz an
xuts Qualität. >/, kkunck 0,00
Lc^miitpi -intsn Etz ankevorrag.im Qesckwsck, V. ? funck OilmO
^Msl . isgliitr. 6 omb 6 ki « « n
in Lellopbsn . . . kaket viLV
Ksk -toffsln Etz anrein Florripon. . . . '/« kkunck V,Vtz»
IV>3 «-rlpsn- 6 k-ots « . 8cb°k. Etz anÜberrogen, i. Ccllopb., Stück0.50 »IiiwO
IVIsi-ripsn -Wu ^ t Etz anmit 2 Scbleiken . . . 8tück 0.40 ",Fk 8
Wsilin .- 8 ckiokolL 6 s « an
100 6 rsmm Vollmilcb , . lakel " likv
^ig 3 k-I-SN- l<l8t6 I1 . «Itz
Inbslt 10  Stück i. Ltanniol, Xkte I

U

V ^8 VLkr 0 U ^ I_ I 7 L 7 e ^I

«Nlptelllen vir r

»SlHSll . .

Ms , ? IMni !>» fNM-

Me . keW

liii8MIlil !>iml »Is>ii, >'MliiiSM,

W >» » >IL 1Sl>l VH Illl ? I.

I Äsrliktr.38
Isl . klil l

, 6äLerstr.Ll
>lei . S44

VillisIwsliLVSn-Rüstringsll

srnweks
auf die morgen Freitag , den s »d. M ., nachm.
2Uro Uhr, im Saale des „Augustiner ", Schul-

stratze 2, stattfindende

Verfteiae « ms
van Mädeln , Porzellan - und Kristallwaren

(siche gestrige ausführliche Anzeige).
Sesm . ZÄNftsn . Mutttonator
_Eökerstr . 62a — Fernsprecher 783

Stellengesuche
Verkäuferin, 27 I . alt,
sucht Stellung gl. welch.
Art . Am liebst. Lebens¬
mittel. Hebern , auch
Filiale , evtl, auch nach
außerhalb . Gute Zeuan.
vorhanden . Off. unter
B. 7281 an die Exped.
dieses Blattes.

IMWiedemI

Mlslli - Mlmei
ohne Eintrag . - Gebühr.

G. Schladitz,
Eerichtstrafie 10.

Stets Ging, v. Neuheit.

DrMMli aller An

l!e!ernAauISuMEll.

Für das Kandtagsgebäude wird zum 1. Januar 1931 ein
steiniger , zuverlässiger und umsichtiger

Hausumkt
gesucht.

Bewerber muffen ausreichende Kenntnisse einer Heizungs¬
anlage besitzen und in der Lage sein » neben der Reinhaltung
des Hauses Botengänge und Bürohilssdienst zu verrichten.

Die Besoldung erfolgt nach Grupp « m des Oldenburgischen
Angestellten -Tarifvertrages nebst Wohnnngsgeldzuschutz und
eventl . Kinderzuschlägen.

Bewerbungen find mit selbstgeschriebenem Lebenslauf bis
spätestens den Itz. Dezember 1930 an die Registratur des Land¬
tages einzureichen.

Oldenburg,  den 3 . Dezember 1930.

Deo LandtagspvSftdent.
Zimmermann.

werbt für den Mcherkek

blstst sn!

ZmSt.MlM
Neue Haselnüsse . . 1 Psd. 0.68 RM.
Neue Walnüsse . . . 1 Psd. 8.70 RM.
Neue Erdnüsse . . . 1 Psd. 8.48 RM.
Apfelsinen . I Dtzd.8.85 RM.
Hochs. Spekulatius . 1 Psd 8.88 RM.
Kranzseigen . 1 Psd. 8.46 RM.

Molkeretbutter ist billiger
geworden r

Hiesigein Paketen . 1 Psd. 1.75 RM.
1 Tafel Kokosfett . . 1 Psd. 6.45 RM.
1Pak.Tafelmargarine1 Psd. 8.45 RM.
2 Pfund dito . 6.85 RM.
DeutschesSchmalz . 1 Psd. 6.88 RM.
Vlasenschmalz_ 1 Pid . 8.75 RM.
Amerik. Schmalz . . 1 Psd. 6.75 RM.
Fetter Speck . 1 Psd. 1.- RM.
Durchwachs. Speck . 1 Psd. 1.20 RM.

Limburger , hochfein 1 Psd. 8.60 RM-
Romadour , pikant . 1 St . 8.20 RM-
Tilsiter , ganz alter . 1 Psd. 0.40 RM>
dito halbfett . 1 Psd. 0.70 RM>
ditovollf .,dasFeinste 1 Psd. 1.08 RM.
Edamer, vollf., d.Fste. 1 Psd. 0.98 RM.

MM W
Gek. Schinken im An¬

schnitt . . . . . .
Schnitzellachs . . . .
Heringsalat.
Majonnaise.
Dosen-Sülze , Hochs.

1 Psd. 1.80 RM.
1 Psd. 1.20 RM.
1 Psd. 1.- RM.
1 Psd. 1.28 RM.
1 Psd. 0.60 RM.

SMW
1 Dose 2 Pfund . 0.56 RM.
1 Dose 3 Psund . 8.84 RM.
1 Dose 4 Pfund . 1.12 RM.
1 Dose5 Psund . 1.40 RM.
Sauerkohl . 1 Psd. 8.09 RM

10 Psd. 0.85 RM.

MvollsrM
1 Dose 1 Psd. Mirabellen . 0.50 RM.
1 Dose 2 Psd. Kürbis . . . 0.50 RM.
1 Dose 2 Psd . Pflaumen . . 0.60 RM.
1 Dose 2 Psd. Apselmus . . 0.60 RM.

Konserven
Karotten 1 Dose 2 Psd. .
dito 3 Dosen 2 Psd.
Karotten 1 Dose 2 Psd. l
Gem.-Erbsen ID . 2 Psd. / -
Gemüseerbsen 1 Dose2 Psd.
Jg .Brechbohnen 1D . 2 Psd.
Jg .Schnittbohn . 1D . 2Psd.
Erbsen mit Kar . 1D . 2 Pid.
Junger Spinat 1D . 2 Psd.
Kohlrabi 1 Dose 2 Psd. . .
dito 3 Dosen 2 Psd.

0.35 RM.
1.- RM.
0.75 RM.
0.50 RM
0.50 RM.
0.50 RM.
0.50 RM.
0.50 RM.
0.35 RM.
1.- RM.

Kristall gem.
dito . . .

Raffinade . . .
dito . . .

Würse»zucker.
dito Mokka.

Ml
2 Psd. 0.55 RM.

10 Psd. 278 RM.
1 Psd. 0.30 RM.

10 Psd. 2.80 RM.
1 Psd. 0B5 RM.
1 Psd. 0.37 RM

Heute , morgen und SonnabitTee-WerSeLage
Broken-Tee . Vs Pid . 2.1Vk

dito der feinste . V2 Psd. LAN
Blatt -Tee . V- Psd. 2.2V»

dito der feinste . V? Psd. 2.4VW
Zu V- Psd. Tee --- 1 Psd. Kandis

gratis!

HWim MsWUij
1 Psd . 0.74 RM 2Pfd . 14vxl
Trinkschokolade. . . 1 Psd. I .AUkV
Schokoladen-Pulver 1 Psd. 1.—

Mns« e s
(alles neue Ernte)

Bohnen , bunte . . .
Erbsen, grüne . . .
Erbsen, graue . . . .
Erbsen, gelbe, gesch.
Linsen , mittel . . . .
Linsen, sehr groß . .

1 Psd. 0.18«
1 Psd. 0.1Sk
I Ptd . 0.2V«
I Pfd . O.Z88
I Pfd . 0.26?I
1 Psd. 0.45k

Heute » morgen «nd Sonnabei

MW Weine
Nützen Sie das aus ! Wenn iq

möglich Flaschen mitbringen!
1 Fl . V- Ltr . Malaga ) nach Ä
1 Fl . °/I Ltr . Samos 1 3 FW
1 Fl . Vi Ltr . Tarragona ) 2.50 Ui

Zum Glühpunschr
1 Fl . V- Ltr . Rotwein . . . 0.75G
3 Flaschen dito . 2.- !

2 ganz edle Moselweine
1929er Bernkasteler Riesling

VtLtr . 1.3Vs
1929er Zeller schwarte Katz ^ ^

2 vorzügliche Rheinwein«
1929er Liebsraumilch

V, Ltr . l .- tz,
1929er Gunterblumer

-/» Ltr . 1.- 2

SS « . 2 . S0 R » I.

Rm md Amt
Jamaika -Rum -Berschnitt 38 V» ,e

VsLtr .-Fl . 1.7VkH
dito . V»Ltr .-Fl . 3.1bi!
dito 40 °/o. . . . Vg Ltr .-Fl . 1.7VL
dito . . 0/4 Ltr .-Fl 3.N '^
dito45 °/o . . . «/» Ltr .-Fl . 1.Sh
dito . Ltr .-Fl . 3.80«
Ba >aria -Arrac -Verschnitt 40 V

Vs Ltr .-Fl . 1.SV
dito. V4Ltr .-Fl . 3-7v!
dito 45 °/g_ Ltr, -Fl . 2.SÜ
dito . . . . . . . V4 Ltr .-Fl . 4.2V

Irinkbranntoieill
Nordhäuser 32°/° V. Ltr .-Fl .2.4Ük s
dito 35°̂ V. Ltr .-Fl .2.Sv! ,s
Aquavit 32V«V»Ltr .-Fl . 2.40^
Korn 35°/oVtLtr .-Fl . 2.60isWeinbrand-
Verschnitt 38°/oV«Ltr .-Fl . 3.-
ditol . 38°/„ V<Ltr .-Fl . 3.20i

f. W'haven-Rüstr ., e. V.
misveaer

VersammlvnS
Sonnabend , 27. Dezbr.
1930, 18 Uhr , Rathaus¬

saal Wilhelmshaven.
Tagesordnung:

1. Entlastung des Rech¬
nungsiegers.

2. Wahl des Vorstandes
u. v. Kassenprüsern.

3. Haushaltplan 1931.
4. Beitragsfestsetzung.

Der Vorsitzende.
Bartelt,

Oberbürgermeister.

X » «rl» ül« » » liiira
nnvlr lk« nr Süll
Ins
ünk jvSsir l ull t

^Ilubsnälicli 8.15 (lür

rsuber kevue Vsmirv

UULst

MI « »

ve » s » SSte dirkevige IonKtzme »koIg!

ru»

Xsmmvi ' - ^ loklspislv
vir « meine LinlNittrpkeigLi

AFHiS «r »«k ircrnksnA
-fürs I

in Lscksr- n.KoWllnckLoknksn .ilcsM
tcrscdsn . Zsicksurväsofis, KrümxÄ
AcllNllsodsn.Idsllcksvsohllls.l-irohseff^
Zpitssnkrcrs -sn , Anstsokbtrnnsn ^4-,
crnclsesn Alocks-kVsnhsitsn bei

KSLovskEenS « 54-

8.1S Däglioü im Lboauemsnt LoäeE
plnNnine Ssnr Lene

l -ustspiei mit LertsILpanisrw
DitelroUs

S.SV Sonn tag , <ieo 7. Osrewbsr
Linäervorsteilung

«innetoii
Inümnsrspiel von liarl Ns?

Lorten von 30 ? k. an_
-q7.SV Sonntag , äsn 7. Ps 2smbsr

I-remILre
»uk Sekeki «is » « sire -M.

Operette von öruno EranivkstLeal^
Vie 4. Rots muü siogetöst vsröee-

Lkans Lcke»
k' srsobis.

Küskring-sn , Osssmbsr 7956.
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